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Mi t twoch, 17. November 1943 

A.-G. 

a s h i n g f o n schwe ig t zu Bouga inv i l l e 

v . « ! 

^ hellsichtige Ablenkungsmanöver: Die grüne Hölle / Stille um die Burma-Offensive 
u n s r e * i s 

)qraS$ O c k h o l m . '7. November (LZ.-Drahtbericht) 
AcAM*^ to'00'1 i m m t M schweigl Washington zu den 
>" w**0)M ; j e s t n e ' dungen Japans von Bougainville. 
i-tLttdi^ l ü 6 r Presse-Konferenz des Weißen 

j ^ t f i J** R<il> ein Sprecher des Marinedeparte-
u l u r t T ^ k s lediglich die Erklärung ab, daß man 
'•^YJJJJJJ J die Absicht habe, zu den japanischen 

•!• (M S I n e ' d u ngen Stellung zu nehmen; man 
F ä b r i ' u j 6 ''eine positiven Angaben über den Um-

K C Iii i e r Kampfhandlungen machen, die in 
' " K l e ' z t e n Wochen bei Bougainville slattfan-

Das erinnert an die Taktik Roosevelts 
'kW. 6 a r l Harbour, und man kann diese aus 
inende 

e 'ten. 

Erklärung als ein weiteres Einge-
der nordamerikanischen Niederlage 

Washington aber der eigenen Bevölke-
'rgendeine Erklärung für das Versagen 

8 nglo-amerikanischen Pazifikstrategie ge-
."niß, bringt man jetzt Meldungen über 

i e H ? e r n o r t e n Schwierigkeiten, die von den 
""kanischen Landetruppen auf Bougain-

überwunden werden müssen. In einer 
' r Zweckmeldung heißt es, Bougainville 

"reife alles, was die Amerikaner bisher 
TWNORRTITLBJ' Dschungelkrieg wüßten. Die Insel sei 

hinter Bougainville weitere japanische Sper­
riegel liegen. 

Der Newyorker Korrespondent von „Stock­
holms Tidningen" der diesen Bericht ausführ­
lich anführt, fügt hinzu, es liege auf der Hand, 
daß es sich dabei um planmäßige Ablenkungs­
manöver handele; nur so seien die vielen Be­
richte über die Kämpfe in der „grünen Hölle" 
Bougainvilles zu erblicken. 

Ruhiger ist es auch um die. geplante Bur­
ma-Offensive Lord Mountbattens geworden. 
Lord Mountbatten ist inzwischen nach seiner 
Ankunft in Indien nach Tschunking weiter­
gefahren, um mit Tschiangkalschek zusammen­
zutreffen. Die britischen und nordamerikani-. 
sehen Nachrichtenzentralen meldeten seiner­
zeit, daß mit einer „großen Zangenoffensive" 
gegen Burma von Westen und von Norden In 

allernächster Zeit zu rechnen sei. Seitdem hat 
man von der angekündigten Zangenoperation 
nichts mehr gehört. Reuter dagegen berichtet 
aus Neu-Delhi, daß man die Schwierigkeiten 
kommender militärischer Operationen an der 
indisch-burmesischen Front nicht unterschät­
zen dürfe; die Japaner seien harte und er­
probte Kämpfer und sie seien entschlossen, 
Burma um jeden Preis zu halten. Auch die 
Burmesen müßten als Gegner und nicht als 
Bundesgenossen betrachtet werden; dazu 
komme, daß das Hinterland der Burmafront 
ein Hungersnotgebiet sei, in dem Zehntausende 
Hungers sterben. Mi t dieser Meldung löscht 
Reuter alle Hoffnungen wieder aus, die man 
den, Briten und Amerikanern mit der Ankündi­
gung einer zweiten Burmaoffensive gemacht 
hat. 

Deutschland hält alle Chancen in der Hand 
Reichsminister Dr. Goebbels sprach I Eine eindrucksvolle Kundgebung 

n , » ! ' u , u , * j K ' - l l r betrage 28 Grad im Scha'ten 
nniti^V^ _Sc'en keine Ausnahme, sondern häufig 

T 'tiu 
grüne Hölle". Die mittlere Jahrestem-

Erdbe-

' « « • « • ' 4 t u n ' 6 " Landetruppen standen tagelang bis 
udi vortW'WibjL Schultern im Wasser, wahrend der 

j " l t s e ' n e Schleusen geöffnet hatte und 
idrr. »n r°Pischer Regen die Köpfe der Landetrup-
DiibauMlPK, f i s c h t e ; die Uniformen begannen aul 

fcrj , 1 7 1 1 faulen. Tausendfüßler und an-
. 'nsekten setzten den nd l'*<h$< 

' " S e k t e n s e t z t e n den Landetruppen zu; 
M ö N C j J ? ^ ! i | ^ g ' i m m f i l e n a l ) e r waren die Moskito«. so heißt es weiter, sei es den hel-

kämpfenden Amerikanern gelungen, 
fische Gegenangriffe zurückzuschlagen, 

*u einer endgültigen Besetzung der In-
*" rde noch geraume Zeit verstreichen, 
»elbst wenn Bougainv'lle endgültig ge-
' e n sein sollte, müsse man bedenken, daß 

Berlin, 16. November 
Reichsminister Dr. Goebbels sprach am Mon­

tag in Berlin auf einer Mitgliederversammlung 
der Ortsgruppe Friedrichsstadt der NSDAP. Die 
Kundgebung, die im Rahmen der durch das 
ganze Reich laufenden Versammlungswelle 
stattfand, wurde zu einem Bekenntnis deutscher 
unerschütterlicher Siegeszuversicht und des fa­
natischen Willens, diesen Krieg zu einem sieg­
reichen Ende zu bringen. 

In diesem Kriege, 60 führte der Minister aus, 
geht es nicht um die Unberührtheit von einzel­
nen Städten oder Provinzen, sondern um unser 
nationales Dasein und um den Platz, der uns 
in der Gemeinschaft der Völker zukommt. 
Wenn wir bis zuletzt die Nerven behalten und 
nach dem Wort des Führers die Waffen erst 
fünf Minuten nach zwölf au6 den Händen legen, 
werden wir alle jene Fragen lösen, die die Zu­
kunft unseres Volkes auf Generationen hinaus 

ettland beruft zehn Jahrgänge ein 
Prüfung in die lettische ti-Freiwilligen-Legion IKampf gegen Moskau! 

• 6 

ekfanpfl'.j 

Riga, 16. November 
der Aula der Universität Riga v e r e a m -

, ö sich am Montag mit sämtlichen General-
•« >. e n die K r e i 6 - und Stadtälte6ten sowie 
flty i s c n e f s t ' e r landeseigenen Verwaltung. 
W^end waren ferner führende Pereönlich-
jtj,." der Wissenschaft und Wirtschaft sowie 
L 6 'er der verschiedenen Berufsetände und 
^ ^'stlichkeit; der Generalinspekteur der 
^i in 6 n ff"Freiwilligenlegion, ff-Gruppenfüh-
H l ^ d Generalleutnant der Waffen-ff Banger-
«1^ ^ar mit den Offizieren ©eines Stabes- g l e i c h -
V Erschienen. Der Generaldirektor d e s In-
«ki)/'. General Dankers, verkündete, daß e r in 

bf ' n s t ' rnmung mit dem Generalkommissar 
vi?ä und nach der einstimmigen Billigung 
W^°neraldirektoren der landeseigenen Ver-

""S entschieden habe, die Männer ,der 
1915 bis 1924 in die lettische' ff-

V 
)RBLNDLLO>J| 

r k s t ü t t e j 
F-HITL»' - ^ 

•^ ' ' ' gen-Leg ion einzuberufen. „E6 gilt, die 
Vh 8 1 und das lettische Volk gegen den Ver-
Jl V e

 e r , erneuten Versklavung durch Moskau 
Jj]|* r ,eidigen und zu verhindern, daß — wie 
^r P n diesen Tagen sagte — die Letten w'.e-
*tt4] 0 j e t i s c h werden I" — so schloß Ge-
*tL "ankere und gab dem Wil len de* lett i-
ijcju Volkes Ausdruck, In Kampf und Arbeit 
•&d[.."rüde zu werden, bis der Sieg über den 
" J n d des lettischen Volkes Seite an Seite 

r°ßdeutschland errungen let. 
e lner Rede gab dann der Generalinspek-
e r lettischen ^-Freiwill igen-Legion , ff' 
-hführer und Generalleutnant der Waf-
Bangerekis dem entschlossenen Kampfes-

, de« lettischen Volkes Ausdruck. Lett-
*8mpfc im Glauben an den Sieg, in der 
'Sicht, für eine gerechte Sache zu streiten 
' n der Uberzeugung, daß die blutige Welle 

:),. ° ' s c h e w i 6 m u s das lettische Land nicht 
j j , uberschwemmen dürfe. 

Ausführungen des Generals wurden von 
e r6amme!lcn begeistert aufgenommen. 

U r o p a s geschichtliches Recht 
Preßburg, 16. November 

V h V stellvertretende Ministerpräsident, In-
Cr'nister Mach, sprach anläßlich der Eröff-

«Ines neuen Straßenzuges in Rosluzua In 
M^udl ichen Mittelslowakei. Der Minister 
J ^ 0 qing auf die allgemeine Kriegslage ein 
% .^klärte, die europäische Entwicklung 
t(il l 8e, daß sich die europäischen Nationen 

tniL-m Wege befinden, der zu einem 

menschlichen und gerechteren Europa führt. 
„Wenn Europa seiner 2000jährigen kultureller» 
Vergangenheit würdig bleiben soll, dann kann 
Europa seinen Kampf nicht verlieren." 

Kittversuche am Empire 
Sch. Lissabon, 16. Nov. |LZ.-Drahtbericht) 
Die englische Regierung teilte gestern amt­

lich mit, daß der Bruder des britischen König«, 
der Herzog von Gloucester, zum Königlichen 
Generalgouverneur in Australien ernannt wor­
den ist und sich in allernächster Zeit mit sei­
ner Gattin nach Canberra begeben wird. Dia 
Ernennung einer so- hochgestellten Persönlich­
keit aus dem Königshaus weist daraufhin, daß 
die britische Regierung wieder einpial einen 
Versuch macht, die locker gewordenen Bande 
die Australien mit England verbinden, enger 
zu knüpfen. 

Hinter den Kulisen des Libanon 
Von Benno W i t t k e 

Der Libanon-Konflikt bietet ein Schulbei­
spiel dafür, mit welch einer brutalen Bedenken-
losigkeit der britische Kolonialimperialismus 
zupackt, wenn er irgendwo in der Welt eine 
Beute wittert. Dann ist es aus mit den von 
London viel beschrieenen „Rechten" der klei­
nen Nationen, dann werden „Verbündete" an 
die Wand gedrückt. Geschickt werden die 
Karten gemischt, qeqebene Versprechen, feier­
lich bekräftigte Verträge gebrochen; der Secret 
Service hilft nach und die enqiisthe Kunst, 
gewissenlos zu lügen und zu hetzen. Mit sol-

sichern. Der Minister stellte fest, daß Deutsch­
land alle Chancen zum Sieg in Händen hält 
wenn das deutsche Volk fest entschlossen 
bleibt, diese Chancen wahrzunehmen. Die 
Stellungen, die wir in vier Kriegsjahren in einer 
Kette glänzender Siege erobert haben, sind die 
Faustpfänder unseres S iege6 . Sie gilt es nun 
zu verteidigen." i 

„Dieser Krieg", so schloß der Berliner Gau­
leiter unter der begeisterten Zustimmung der 
Versammlung, „das Ist meine feste Überzeu­
gung, wird mit dem gleichen Sieg Uber unsere 
äußeren Feinde enden, wie er uns im Innern 
im Kampf um die Macht beschieden war!" 

Neue Eichenlaubträger 
Aus dem Fuhrerhauptquartier, 16. November 
Der Führer verlieh am 12. November das 

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu­
zes an General der Panzertruppen Otto von 
Knobeisdorff, Kommandierender General eines 
Panzerkorps, als 322. Soldaten; an General der 
Arti l lerie Maximilian Angelis, Kommandieren­
der General eines Armeekorps, als 323. Sol­
daten, und an General der Art i l lerie Erich 
Brandenberger, Kommandierender General 
eines Armeekorps, als 324. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht, 

Hohe Auszeichnung 
Berlin, 16. November 

Der Führer hat dem General der Flieger 
Kühl das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreu­
zes mit Schwertern verliehen. 

General der Flieger Bernhard Kühl, der 
langjährige Chef des Ausbildungswesens der 
Luftwaffe, ist am 25. Mai 1896 als Sohn eines 
Oberzollinspektors in Merael geboren. Als 
Beobachter und Führer mehrerer Fliegerabtei­
lungen nahm er am Weltkriege 1914/18 teil 
und erhielt das Ritterkreuz des Hohenzollern-
M hen Hausordens mit Schwertern, Im Zuge 
der Umorganisation der Luftwaffe wurde Ge­
neral Kühl am 1. 2. 1939 Chef des Ausbil­
dungswesens der Luftwaffe und am 1. 4. 1939 
General der Fliegen. 

Beim Frelwllllgen-
•as estnische Freiwilligen-Bataillon „Narwa", das Im Rah 
Abwehrfront am Dnjetr eingesetzt Ist, hat sich bei den 

fach ausgezeichnet. Auf einem Panier aufgesessen 

Bataillon „Nnrwa" 
mon der {4-Panzer-Orenadler-Dlvlslon „Wiking" In der 
erbitterten Kämpfen In diesem Teil der Front schon mehr­
fahren Freiwillige des Bataillons zu neuem Einsatz. 

(PK.-Aulnahmc; «•Kriegsberichter Kok, Sch., Z.) 

D t H N t N - P I f c N S T 

PALÄSTINA 
ohen Mitteln ist das Empire zusammengeraubt 
worden. Was in Indien im großen geschah — 
die Dienstbarmachung eines gewaltigen Ge­
bietes mit hunderten von Mill ionen zu rück­
sichtsloser Ausnutzung — das soll 6 i c h offen­
sichtlich in kleinerem Maßstab da unten an 
der Mittelmeerküste wiederholen, mitten im 
Kriege. 

Syrien-Libanon let 6eit 1925 französi­
sche« Mandat, nachdem die Franzosen 1920 
ganz Syrien besetzl hatten. Um den allsyri­
schen Nationalismus zu schwächen, gliederten 
die Franzosen das Gebiet in vier Staaten auf: 
Syrien, den A l a u i t e n 6 t a a t , D6chebel -Drus süd­
lich Damaskus, bewohnt von den kriegerischen 
Drusen, und Groß-Liban'on. Im Januar 1942 
wurde Libanon als „unabhängiger" Staat an­
erkannt. 

Nun ist Syrien-Libanon das einzige Stück 
des Vorderen Orients, in dem England noch 
nicht vollen Einfluß austibt, und der Blick 
Londons ist schon lanqe begehrlich dorthin 
gerichtet. Libanon selbst ist nur rund 100 000 
Quadratkilometer groß mit einer Bevölkerung 
von etwas über einer Mi l l ion; aber Beirut, die 
Hauptstadt des Landes, gilt als geistige Zentrale 
des Arabertums, der panarabischen Bewegung, 
und hier 6 e t z t das englische Interesse ein. Das 
französische Mandatsgebiet {st vom Londoner 
Standpunkt aus gesehen das letzte Hindernis 
für einen rein britisch ausgerichteten arabi­
schen Staatenbund, der die Macht Im Vorde­
ren Orient völl iq jn britische Hand geben 
würde. Und man muß sich in London beeileh 
angesichts der Washingtoner Konkurrenz, die 
sich überall 60 auch hier immer unangenehmer 
bemerkbar macht. Wendel Wil lkie, der Ge­
schäftsreisende Roosevelts, hat ja mit merk- . 
baren Hintergedanken das Wort eines Araber­
führers verbreitet, der auf die Frage, wer ihm 
lieber wäre, die Engländer oder die Franzosen, 
dem Amerikaner die bissige Antwort gab: 
Beide soll der Teufel h o l e n . . . . 

Die augenblickliche Krise im Libanon wird 
auf Unstimmigkeiten der libanesischen Regie­
rung und dem französischen Komitee bezüglich 
der Ausdeutung des Libanou-Unabhänqigkeits-
Statuts zurückgeführt. Man wird nicht fehl 
gehen, in diesen „Unstimmigkeiten" England» 
Finger zu sehen. Die Gaullisten jedenfalls er­
blickten in dem Verhalten der Libanon-Reqie-
rung einen „Verrat an Frankreich" und ließen 
ihre Senegalneger los, die prompt in den 
Straßen Beiruts ein Blutbad anrichteten. Der 
Ministerpräsident, mehrere Minister und 48 
Abgeordnete des Parlaments wurden von de 
Gaulle verhaftet und verschleppt; ein Rechts­
anwalt Edde sollte eine neue, den Gnullisten 
willfährige Regierunq bilden — der Mann hat 
inzwischen bereit^ mit dieser Absicht Schiff­
bruch erlitten. England aber sah jetzt seinen 
Augenblick gekommen, den q a u l l i 6 t i s c h e n 
„Verbündeten" aus dem Libanon auszubooten. 
Es folgte eine Londoner Erklärung, in der es 
heißt, die englische Regierung habe bei dem 
Einmarsch ihrer Truppen in Syrien-Libanon im 
Jahre 1941 die Freiheit und Unabhängigkeit des 
Landes garantiert und es bestehe kein franzö­
sisches Mandat mehr — während de Gaulle 
Böse« ahnend sich seinerseits an den Bestand 
dieses Mandates klammert, um seinen syrisch­
libanesischen Besitztitel zu rechtfertigen, nach 
dem Englands Faust jetzt qreift. 

Das britische Spiel ist mit altgewohnter 
Routine angelegt. Es spiegelt vor, die Un»b-
hängigkeit des Libanon vor den Gaullisten zu 
verteidigen und damit in national-arabischem 
Interesse zu handeln. Eine Tarnung natürlich, 
die mit allerlei Schlichen zu untermauern vor-
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Hungerkrieg In Indien 

K a r i k a t u r : M U c k e / D e h n e n - D l e n s t 

„Ihr habt euch fttr England tot hungern 
müssen. Ihr seid wahre Demokraten!" 

»ucht wird, so durch eine Verlautbarung dss 
englandhörigen Ministerpräsidenten Nahaö Pa­
scha, der ein will iger Helfer auch des Planes 
einer „allarabischen Union" von Englands Gna­
den Ist. In Wirkl ichkeit natürlich sind die br i­
tischen Kolonialimperialisten darauf aua, die 
Franzosen au6 Syrien-Libanon herauszumanö-
vrieren und unter dem Deckmantel einer ara­
berfreundlichen Politik ihren Herrschaftsbereich 
von Palästina nordwärts weiter auszudehnen. 
Nicht umsonst entrüsten 6ich die Londoner Blät­
ter über de Gaulle« Senegalneger und i lue 
wüsten Schießereien; nicht umsonst wird wohl­
gefällig der Proteststurm in der islamischem 
Welt wegen der Vorgänge in Beirut unterstri­
chen und ein Protest Ibn Sauds, des Beherr­
schers Saudarabien«, in größter Aufmachung 
veröffentlicht, der 6ich bezeichnenderweise per­
sönlich an Churchill wendet und um britisches 
Eingreifen im Libanon ersucht. Unmöglich 
könne England, 60 zetert bereits der Manche­
ster Guardian", einer „solchen Brüskierung und 
Provozierung der arabischen Welt durch die 
Gaullisten länger untätig zusehen." 

Natürlich nicht, denn Syrien-Libanon ist ein 
fetter Bissen. E6 gibt da eine französische Öl­
leitung, das Land ist der Schlußstein für die 
Vereinnahmung des Vorderen Orients, die 
KÜ6te läuft nahe genug de6 Weges nach Indien, 
gar nicht weit vom Suez-Kanal, und die Ge­
legenheit i6t günstig — Gründe genug, die 
Gaulll6ten zu prellen und den Arabern wieder 
einmal schöne Augen zu machen! 

Türkische Stellungnahme 
Istanbul, 16. ^November 

Die türkische Presse befaßt *;ch weiterhin 
mit der Krise im Libanon. „Syrien den Syriern", 
schreibt „Tasviri Efkar", denn die Formel 
„Mandat" bedeute nichts anderes al6 Koloni-
sierung unter anderem Namen, Syrien müsse 
seine Unabhängigkeit erhalten und diese 
dürfe weder durch irgendeine Klausel noch 
durch irgend ein Dokument beeinträchtigt 
werden, auch nicht unter dem Deckmantel 
eines „Bündnisses". Der „Tan" weist darauf 
hin, daß die Vorenthaltung der Unabhängig­
keit und Freiheit aller kleinen Völker zu den 
heftigsten Einsprüchen in der arabischen Welt 
führen werde. „Das Problem der libanesischen 
Unabhängigkeit hat alle Völker des Nahen 
Ostens zu einem Block zusammengeschlossen, 
der sich gegen die Ungerechtigkeit auflehnt. 
Die All i ierten haben jetzt eine unerhörte Prü­
fung zu bestehen, denn die Ereignisse in Liba­
non sind der Prüfstein dafür, ob man sich auf 
die Versprechungen der Demokratien verlas­
sen kann oder n i ch t . , . 

Die anatolische Agentur meldet aus Jerusa­
lem, daß eine provisorische Regierung des Li­
banon gegen die Gaullisten gebildet worden 
sei. Sie bestehe aus Vertretern des Staatsprä­
sidenten und des Ministerpräsidenten Seyd (Se-
lam) sowie drei anderen Mitgliedern. 

Entschlossene deutsche Abwehr im Osten 
An zwei Tagen 481 Sowjetpanzer vernichtet I Die Kämpfe auf Leros 

Aus dem FUhrerhauptquertier, 16. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im großen Dnjeprbogen rannte der Feind 

südwestlich Dnjcpropelrowsk und nördlich 
KrlwoJ Bog erneut mit starken Kräften gegen 
unsere Front an. Seine Angriffe scheiterten am 
erbitterten Widerstand unserer Divisionen, die 
immer wieder zu entschlossenen Gegenangrif­
fen antraten und dabei eine vorübergehend 
durchgebrochene feindliche Gruppe vernichte­
ten. Allein In einem Divisionsabschnitt wurden 
71 Panzer des Feindes abgeschossen, 

In den feindlichen Brückenköpfen nordwelt­
lich Kremcntschug und nordwestlich Tscher-
kassy herrschte gestern lebhafte Kampftä­
tigkeit. 

Im Kampfraum von Shitomir wurden bei 
eigenen Gegenangriffen mehrere Feldstellun­
gen der Sowjets durchbrochen, zahlreiche 
schwere Walten erbeutet und eine einge­
schlossene feindliche Kampfgruppe vernichtet. 
Starke Gegenangriffe des Feindes scheiterten. 
Trotz ungünstiger Wetterlage unterstützte die 
Luflwaife durch immer wiederholte ent­
schlossene Angriffe besonders wirkungsvoll 
die Kämpfe der dort eingesetzten Verbände 
des liseres und der Waffen-ff. Südwestlich 
und nordöstlich Gomel wurden neue, von 
Schlachtfliegern und Panzern unterstutzte An­
griffe der Sowjets abgeschlagen oder aufge­
fangen. Westlich Smolensk griff der Feind mit 
zahlreichen Schützendivisionen und starken 
Panzerkräften weller an. Er wurde im zusam­
mengefaßten Abwehrfeuer aller Waffen abge­
wiesen und erlitt dabei hohe blutige Verluste. 

An dem Abwehrerfolg hat die deutsche Artil­
lerie besonderen Anteil, die durch ihr wendi­
ges Feuer feindliche Bereitstellungen zer­
schlug und Einbrüche abriegelte. Nordwest­
lich Smolensk und im Kaum von Newel wer­
den heftige örtliche Kämpfe gemeldet. 

. In den letzten beiden Tagen wurden an der 
Ostfront 481 Sowjetpanzer vernichtet. 

In den schweren Kämpfen der letzten Wo­
chen- haben sich im Kampfgebiet von Kiew die 
thüringische 7. Panzerdivision unter Führung 
von Generalmajor v. Manteuffel und auf der 
Krim die fränkisch-sudetendeutsche 88. Infan­
teriedivision unter Führung von Generalleut­
nant, Gareis besonders ausgezeichnet. 

Von der süditalienischen Front wird außer 
beiderseitiger Artillerie- und Spähtrupptätigkett 
nur ein erfolgloser Angriff nordamerikanischer 
Kräfte gegen eine nördlich Mignano gelegene 
Höbe gemeldet. Auf der Insel Leros holten die 
Kämpfe unserer Landungskräfte mit der feind­lichen Inselbesatzung noch an. Kustenslche-
rungsstreitkräfte der Kriegsmarine versenkten 
in der Agäls wiederum ein feindliches Unter­
seeboot. Bei Angriffen gegen deutsche Flug­
plätze im südgrlechischen Raum wurden ge­
stern 16 nordamerikanische Bomber abge­
schossen. 

Britische Störflugzeuge warfen in der ver­
gangenen Nacht einige Bomben auf West­
deutschland. Bei schwacher feindlicher Flie­
gertätigkeit über den besetzten Westgebieten 
wurden sechs britlsch-nordamerikanUche Flug­
zeuge abgeschossen. Ein starker Verband 
schwerer deutscher Kampfflugzeuge griff In 
der vergangenen Nacht die Hafenstadt Ply-
mouth mit guter Wirkung an. 

Hohe Sowjetverluste im Raum Smolensk 
Der deutsche Gegenstoß bei. Schitomir I Unsere Flieger am Feind 

Berlin, 16. November 
Im Kampfraum südöstlich Schitomir durch­

brachen nach ergänzenden Meldungen des 
Oberkommandos der Wehrmacht deutsche 
Verbände bei örtlichen Gegenangriffen ausge­
baute feindliche Feldstellungen, stießen in Be­
reitstellungen starker motorisierter Kräfte der 
Bolschewisten und fügten ihnen erhebliche 
Verluste zu. Gegenangriffe der Bolschewisten 
blieben erfolglos. Südwestlich und besonders 
nordwestlich Gomel kam es wiederum zu 
schweren Kämpfen mit den ununterbrochen an­
greifenden feindlichen Sowjets. Nordöstlich 
der Stadt waren die Durchbruchsversuche des 
Feindes von zahlreichen Schlachtfliegern und 
Panzern unterstützt. Die Vorstöße der Bolsche­
wisten konnten abgewiesen oder aufgefangen 
werden, stellenweise 6ind die Kämpfe noch Im 
Gange. 

Im Abschnitt westlich Smolensk setzten die 
Sowjets beiderseits der Autobahn Ihre Angriffe 
unter Einsatz zahlreicher Panzerkräfte in der 
gleichen Stärke wie am Vortage fort. Die sich 

entwickelnden orb'tterten Kämpfe gestalteten 
sich wiederum zu einem bedeutenden Abwehr­
erfolg unserer Grenadiere, die in diesen beiden 
ersten Kampftagen 25 großen Verbänden des 
Feindes unerschüttert standhielten. Die klar 
erkennbare Durchbruchsabsicht der Bolsche­
wisten ist von der deutschen Infanterie im en­
gen Zusammenwirken mit der Art i l lerie bisher 
vereitelt worden. Die Verluste der Sowjets an 
Menschen wie an Material sind außerordentlich 
hoch. Nordwestlich Smolensk kam es ebenfalls 
zu schweren Abwehrkämpfen. Mehrere von 
Panzern begleitete Angriffe der Bolschewisten 
wurden unter Bereinigung kleinerer örtlicher 
Einbrüche im Gegenstoß abgeschlagen. 

Die deutsche Luftwaffe unterstützte auch am 
15. November, trotz ungünstiger Wetterlage d'e 
Kämpfe des Heeres durch zahlre che Angriffe 
ihrer Kampf- und Schlachtfliegerverbände. Ba-
6onders.im Raum von Schitomir bekämpften 
Tieffliegergeschwader die von feindl'chen Trup­
pen belegten Orte und die Widerstandsnester 
im Frontbereich mit Boraben und Bordwaffen. 

Banden in harten Kämpfen aufgerieben 
Zahlreiche Kriegsbeute I Türk- und Kosakenciuficiten an deutscher Seite 

Berlin, 16. November 
Auf dem Balkan vernichteten Einheiten 

der deutschen Wehrmacht dieser Tage, im 
Zusammenwirken mit national-albanischen 
Kräften, trotz anhaltender Regenfälle und 
schlechtester Wegeverhältnisso südwestlich 
Tirana eine größere kommunistische Banden­
gruppe, der sich auch verräterische Badoglio-
Banditen angeschlossen hatten. In dem aulge­
weichten Gelände leistete der Feind zunächst 
hartnäckigen Widerstand, um dann dein deut­
schen Vorstoß auszuweichen. Tag für Tag 
gewannen unsere Soldaten Boden und blieben 
trotz aller Witterungs- und Geländeschwie­
rigkeiten ständig am Feind, den sie vor steh 
herjagten. Hierbei kam es wiederholt zu er­
bitterten nächtlichen Nahkämpfen. Die rund 
2000 Mann starken feindlichen Kräfte verloren 
bei geringen eigenen Ausfällen In den acht 
Tagen andauernden Kämpfen 142 Tote und 
1633 Gefangenei zahlreiche Kriegsbeute wurde 
eingebracht. Unsere Truppen vernichteten fer­
ner erhebliche Munttlensvorräte, darunter 

sieben Munit'onslager sowie zwei Funkstatio­
nen und zwei Fernsprechvermittlungsstellen. 
In diesen Kämpfen gegen das Banditenun­
wesen auf dem Balkan bewährten sich auch 
Türk- und Kosakeneinheiten, die sich der deut­
schen Wehrmacht freiwil l ig zum Kampf gegen 
den Bolschewismus zur Verfügung gestellt 
haben. 

Eine türkische Stimme 
Istanbul, 16. November 

Die Zeitung „Cumhuriyet" sagt In einem 
Leitartikel, die Anglo-Amerikaner sollten sich 
keinen Illusionen über die deutsche Wehr­
macht hingeben. Sie seien sich bewußt, daß die 
deutsche Armee nirgends eine ernste Nieder­
lage erlitten habe und daß die Zerstörungen 
durch Luftangriffe der deutschen Kriegsindu­
strie keinen tödlichen Schlag versetzen konnte, 
noch werden versetzen können. Auch Churchill 
habe zugegeben, daß die deutsche Armee nach 
wie vor stark sei. 

Indiens Knebelung 
Barcelona, 16. Novefi|,JV 

Die indische Regierung hat ein neue», J 
derkriegsgesetz gegen die „fünfte Kolonne ., 
der Begründung erlassen, es werde v e I ^ j i 
In Indien Sabotage zu organisieren fle" Kriegsmoral der Truppen sowie der 
kerung zu untergraben. Das neue Gese-t* J 
schärft die-Befugnisse der Kriegsgericht*' u 
treffe der Todesurteile und verhängt f f l r 

Drucklegung und Verbreitung englano» 
licher Schriften Deportation von zehn " 
oder auf Lebenszeit. Besondere Verse 
gen gelten für die Grenzen. 

Kinderarbe i t unter Tage! 
Stockholm, 16. 

Al le Londoner Agitationsphrasen 
gen die Tatsache nicht aus der Welt zu s^i 
fen, daß Jugendliche im plutokratischen " f 

britannien sogar zur Arbeit in den Grube" 
ter Tage gezwungen werden. Ein Vorf a ' ( j ] 
Zechengebiet der ostenglischen G' M# 
Durham wirf t bezeichnendes Licht auf 0 p 
Zustände. Ein Jugendlicher, der auf der ^ 
hope-Grube beschäftigt war, verweigert6, ^ 
Arbeit unter Tage. Er wurde verhaftet "n«(rt 
Gefängnis nach Durham gebracht. Die ^ 
Arbeiter der Grube erklärten «ich m ' l

R | ( ( J 
Jungen solidarisch und traten in den . r 

Der Vorfal l beweist aufs neue, daß alle ^ 
beitsschutzbestimmungen in England 
Geltung haben, wenn es den plutokrat" 
Zechenbesitzern gefällt! 

Einschränkung des Paketverk e ' i r l 

Berlin, 17. Nove***^ 
Mit Wirkung vom 17. November 1943 > 

die deutsche Reichspost wegen der Jahr***^ 
lieh bedingten Schwierigkeiten In der 0* j f 
hing der Beförderungsmittel erneut eine ^ 
übergehende Einschränkung in der An" f^ 
von Paket6endun<jen aller Art (nicht P ä t * ^ 
eintreten lassen. Der Umfang der An n %j 
richtet eich nach den zur Verfügung stehe^ 
Beförderungsmitteln. Gewisse Paket«r>nd'1'!'|(. 
namentlich solche, deren Inhalt für die J 
und Ernährung6wirtschaft von beson%. 
Wichtigkeit ist, werden unbeschränkt ange11^ 
men. Näheres ist den Bekantmachungcn i" 
Schalterräumen der Postämter zu entnehB1*' 

Hinr ich tung eines Verräter» 
Berlin, 16. Nove* 

Der 54 Jahre alte Friedrich Schwor* u 
Waren In Mecklenburg, den der Volksg e r ! 
hof zum Tode verurteilt hat, ist hingef^jir 
worden. Schwarz hat, als der Umsturz ' " J f 
lien bekannt wurde, den Verrat BadogH°s Jjl 
Anlaß genommen, in seinem Betriebe ^[\,tf 
deutschen Truppen in Italien nlederträ^-p 
Behauptungen aufzustellen und a la r rn i * ' ^ 
Lügen über die damalige Kriegslage ^ 
breiten. So erklärte er u. a., feindliche 5 . fl 
kräfte hätten den Brennerpaß besetzt un a Ji 
sperrt. Er hat In einem Augenblick pol'*' 
Hochspannung den Versuch unternommener 
Haltung der Heimatfront zu zersetzen und 
wegen den Tod verdient. 

Der Tag in Kürze 
in/ 
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Am Morgen des 15. November stießen * - ( 

elektrisch betriebenen eingleisigen Privatbahn'' ( 

Rom—Vl leabo zwei Züge zusammen. Bisher 
58 Leichen geborgen, über 200 Personen verj* Ä 

Der portuglesisdie Minister lür ö / lenl l ' " ' ^ 
bellen, Duarte Pachcco, dem bei einem Aat° f( 

beide Bein* zerschmettert wurden, Ist sein*11 

lelzungen erlegen. 

Bl ick in den Osten 
D e r Relchskommlcsar f ü r das Ost land hy}pfltit, 

V e r o r d n u n g und T a r i f o r d n u n g f ü r die 
b e z l i k u Est land, Le t t land und L i tauen die ° t i |cK 
löhne der einheimischen Arbe i te r Im öffenL ffj 
Dienst und in der f re ien Wir tschaf t sowie ° V J 
hli l t iT der einheimischen Angestel l ten in dc> ^ 
schaft. neu geregelt . D u r c h diese Neuordiii i n.'1,icl1'!, 
den die Löhne und GehUlter unter B e i i l ' " ) , ' 
gung de« Leistungsprinzips z u m T e i l wesent' 1 . 
höht . „ , »ig 

W i e der Fre iw i l l ige an der F ron t , s t c " u JJ 
die lett ische F r a u unermüdl ich Im Einso''|, K, 
In der Fabr ik w i e im Haushalt den BeltrsS VJ 
• t e n , den dieser K r i e g auch v o m lett isch 1 ' 1 1 Ä 
forder t . Zwet eben in L lbnu eröffnete l p m » c ' ffl1 

l en sollen bei Er fü l lung dieser umfassende" 
gaben der F rau hel fend zur Seite stehen 

Verla« «dDracki UimimmMtei ZdMa«,DraAtei a. Vtrli|t»H>'"L^-i 
V u U p W i WDhrln M«Krl (t. Z. Wthrmiclil) L V. UctnM 
RiupuUiriflldt«! Dt, Kart PfMIfv. UtanMQttadt. für Anw****0 
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Zwischenlandung In Tanger 
45) Roman von Ha na Poai e ndo r/ 

„Ja", stimmte Schwester Cecilia zu; „und 
Immer e :nen guten und lichtigen, weil er das 
gütigste Herz' von der. Welt hat. Wenn er 
manchmal etwas barsch oder spöttisch tut, so 
Ist das nur, well er sich seine Weichherzig­
keit nicht anmerken lassen w i l l . " 

Dr. Castelll trat jetzt, aus Ittos Zimmer 
kommend, auf die Galerle hinaus. Martin eilte 
die Treppe hinauf und erkundigte sich nach 
Ittos Zustand. 

„Es geht ihr sehr gut", erklärte der Arzt. 
„Sie darf heute für ein bis zwei Stunden auf­
stehen." . » 

„Fein! — Hören Sie, Doktor, Ich hätte 
gern etwas mit Ihnen besprochen... Ittos 
wegen. Hoben Sie heute große Eile?" 

„Nein, durchaus nicht." 
„Das Ist schön. Kommen Sie, wir trinken 

einen Wermut!" 
„M i t Vergnügen!" 
D'ie beiden betraten Martins Zimmer. Er 

holte die Flasche und die Gläser herbei und 
schenkte ein. Dabei überlegte er, wie er das 
heikle Thema am besten beginnen könnte, 
Doch Castelli kam ihm zuvor: 

„Wie lange gedenken Sie das Mädchen 
eigentlich noch in Ihrem Hause zu behalten?' 

„Bis sie wieder ganz gesund und k'räf-
tig ist." 

„Das wird in acht bis zehn Tagen der 
Fall sein.-

, ,Hm. . . das wäre Ja sehr erfreulich, 
aber . . . so bald möchte ich sie eigentlich 
noch nicht weglassen." 

Der Arzt schwieg ein Wellchen. Dann 
sagte er scheinbar unvermittelt: „Denken Sie, 
Sieber, sie wi l l sich meiner Anordnung, von 
morgen ab täglich ein wenig spazierenzu­
gehen, nicht fügen. Das heißt, sie wi l l nur 
<bei Dunkelheit ausgehem und Nachtluft ist 
doch für eine Rekonvaleszentin nicht gerade 
da* richtige." 

„Weshalb nur bei Dunkelheit?", fragte 
Mart in gespannt, denn er hoffte, jetzt zu er­
fahren, weshalb Itto auch für ihren Versuch, 
«ein Haus zu verlassen, die späte Nachtstunde 
'gewühlt hatte. 

„Können Sie sich das nicht denken?", Ca­
stelli sah Martin mit einem ironisch-forschen­
den Blick in die Augen. 

„Nein, Ich verstehe Sie nicht." 
„Sehen S i e . . . Itto ist eine Rif-Kabylln, 

und diese Sorte hat ihren Stolz, Wenn Ihre 
arabischen Nachbarn das Mädchen hier. aus 
und ein gehen sehen, dann denken s'e sich 
natürlich ihr Teil. Und I t t o . . . -~ das hat sie 
zwar nicht gesagt, aber ich habe es deutlich 
gemerkt — wi l l natürlich nicht die Rolle Ih­
r e r . . . na drücken wir es zart aus, Ihrer Ge­
liebten spielen." 

Eine jähe Röte stieg In Martins Gesicht. 
„Aber Ich denke nicht daran, Itto zu meiner 
Geliebten zu machen!" stieß er heftig hervor. 

Der Italiener blieb gelassen: „Also, was 
dann, mein Lieber? Wollen Sie das Mädchen 
etwa heiraten?" 

Martin machte eine hilflose Bewegung: 
„Das.. . das dürfte wohl kaum. . . möglich 
sein." 

„Das scheint mir auch. Also wäre es doch 
besser. Sie würden Itto nicht noch unglück­
licher machen, als sie ohnehin schon zu sein 
scheint." 

„Wie meinen Sie das?" 
„Nun, sie ist doch auch nicht von Stein.", 
Martin blickte Castelli verständnislos an.1 

Dann aber begriff er plötzlich und rief aus: 
„Wo denken Sie hin, Doktor! Sie lul.lt nicht 
das geringste für mich," 

„So? Ich bin anderer Meinung. Sie redet 
von Ihnen, wie von einem höheren Wesen." 

Wieder schwieg Martin verlegen. Dann 
sagte er: „Ich glaube, Doktor, Sie täuschen 
«ich In diesem Falle ganz gründlich, Aber 
wie dem auch sei: 'ch kann Itto nicht fort­
lassen, auch nicht, wenn sie ganz gesund 
ist — wenigstens vorläufig nicht." 

„Und weshalb nicht?" 
„Ich kann es Ihnen jetzt nicht sagen, 

Doktor; vielleicht später. Fassen Sie das, 
bitte, nicht als Mangel an Vertrauen auf." 

Castelli ließ nicht locker: „Sie- werden bei 
•Ich denken: Was gehen diesem verdammten 
Doktor meine Angelegenheiten anl Aber Ich 
habe Sie gern, Sieber, und möchte Ihnen des­
halb Unannehmlichkeiten ersparen, Sie ken­
nen die Verhältnisse hier in Marokko nicht. 
Wie denken Sie sich denn-Ittos Stellung in 
li> iftn Hause, falls sie sich wirklich einver­
standen erklären sollte, hier zu bleiben? WoN /• 

^len Sie sie einsperren wie eine Harem 5 

•Das kann man mit einer Araberin ^,yjf 
aber nicht mit einem Rif-Mädchen. Die 
im Charakter zu sehr den Europäerinnen' M 
gehen könnten Sie auch nicht mit Itto- ^fi 
heben Sie vielleicht schon einmal' hie f ^ 
Europäer und eine Marokkanerin zus8 >f 
auf der Straße gehen, sehen? — Na, JX, 
Sie! Das ist nämlich hier in Marokko " p & 
lieh. Es verstößt gegen die r e l i g i ö s e ^ 
fühle der Bevölkerung. Sie würden R 
öffentlichen Skandal riskieren. Es k ° n n ' / 
gar passleren, daß die Polizei elnschri' 1 

Itto einfach von Ihrer Seite entfernte." Ä 

„Aber es muß sich doch irgendein A 
finden Wassenl" rief Martin verzweifelt-

„ H m . . . wenn Sie durchaus dar»1 

stehen. . . ich wüßte einen. Die Frage 1 5 

ob Itto darauf eingeht." 
„Was meinen Sie, Doktor?", fragte " 

gespannt. , 
„ I t to müßte sich europäisch kleide^ 
Martin war so überrascht, daß er n l c , K 

fort antworten konnte. Endlich fragte e ' j . J | l ' 
Sie glauben, daß dies viel an der S' 
ändern würde?" ^tr 

„Alles, mein Lieber! Ich würde dann ' 
heupt keine Schwierigkeiten mehr sen 

außer der einen: Wenn Sie sich spä , ej}iK 
mal von Itto trennen, dann wird ihr die f 
Verwandlung von der Europäern in d' ( f 
Kabylin nicht 60 leicht fallen, wie di* 
Metamorphose." «l) 
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Ab 
Dreijahreefeter Oer Stäöttfchen MulWchule 

6 l d s k o m m e n W i r z u s a m m e n ! Arbeitsbericht des Leiters E. Weiß I Ansprache des Landesleiteis W . H. Koch 
Woh Ö b e r "lacht es nicht« aus, wenn die 
L l j c . [ , U n g etwas kühler ist, als wir DA6 vic l -
^fln rf8US ' r i e dHchen Zeiten gewöhnt sind, 
fclchi r Mann u n [ t die älteren Kinder sind 

• z u Hause, die Frau bleibt in der Sorge 
dern i ^ s s e n i n Bewegung und hantiert außer-
Abenrf d e r N ä n e des Herdes. Aber an den 
"tbe I n ö c ' 1 t e man doch ein warmes Eckchen 
Kilo v w ^ e n a b e r auch, daß mit jedem 

K °h le gespart werden muß, da es für die 
IJ e|- u^3 gebraucht wird und außerdem unsere 

'derungsmittel geschont werden müssen. 
Ij^Ian braucht sich aber' trotzdem nicht in» 
gm'e z n setzen. Man erinnere 6ICH nur an den 
Üftsl 8 ' ' e n Brauch, wonach am Abend gleich­
TUT . ' e ^ e e ' e n zusammenkamon. Eine Stube 
y. ' l n e n oder zwei Menschen zu heizen, Ist 
tu^hwendung, aber weshalb sollten sich 
•j . ' sechs oder acht zusammenfinden! Wenn 
dl*11 c " e ^ G i ' l c u m geht, kommt jeder einmal 
J.,f' tm ganzen aber entsteht nur der vierte 
• ̂  des Kohlenverbrauchs. 

& ist au - . 

den 8 u e n stopfen oder stricken und im übr i - ' 
Jjj0 Wird in dieser Zeit geschwiegen. An 
T*o 

» -~ ist auch nicht so schwer, die notwendige 
Einsamkeit zu organisieren. Wenn der 

« , | F . ~ ~ * u schreiben hat, wird der andere lesen 

•n anderen Abend hört man Radio, am dnt-
•Prlcht man sich einmal aus. Solche Ver-
«rung.n sind sehr leicht zu treffeh, sie er-

^a sich bei gutem Wil len ganz von selbst. 
W S k ° m m t nur darauf an, wer mit dem Nach-

den Anfang macht. Man wird sich wun-
^' n i wie schön solche Abende 6ein können. 

«itib 
Hb, 

Am vergangenen Sonntag hatte die Städti­
sche Musikschule zur Feier ihres dreijährigen 
Bestehens eingeladen' Auf eine umfassende 
und in weitestem Sinne erfolgreiche musik­
erzieherische Tätigkeit kann diese Anstalt am 
diesjährigen Tage der deutschen Hausmusik 
zurückblicken. In einem eindrucksvollen Ar­
beitsbericht gab der derzeitige Leiter der An­
stalt, E. W e i ß , einen Überblick über Grün­
dung und Tätigkeit der Schule und umriß die 
Ziele, die sie sich gestockt. 

Als am 19. November Bürgermeister Dr. 
Marder die Schule eröffnete, war es unsicher, 
ob diese Einrichtung der Stadtverwaltung den 
nötigen Nährboden im ansässigen und zuge­
wanderten Deutschtum dieser Stadt finden 
würde. Der große Zustrom von Schülern war 
ein AbbiTd der seelischen Not, unter der das 
Deutschtum in der Fremde gelebt hatte. In 
kleinen Gruppen von 20 und mehi hegann die 
Aufbauarbeit. Heute zählt die Schule 538 
Schüler und beschäftigt acht hauptamtliche 
und 19 nebenamtliche Lehrkräfte. In diesem 
Herbst konnten die ersten Schüler an die Hoch­
schule für Musik in Berlin abgegeben werden. 
Aber nicht In der Vorbereitung zukünftiger 
Musikstudierender sieht die Anstalt ihr vor­
nehmstes Ziel, sondern in der Bildung einer 
möglichst breiten, musikalisch gut gebildeten 
Laienschicht, dem Grundstock eines musik-
treibonden und musikverständigen Konzert-
und Opernpublikums. Die Schüler selbst sollen 
zu einer Gemeinschaft singender und spielen­
der Menschen herangebildet werden. Die 

FeftUche erftaufföhrung Oes Ltft*FUmee 
"Der unendliche Weg" — das Leben eines Vorkämpiers lür das Großdeutsche Reich 

Gestern abend wurde 
in Litzmannstadt der List-
Film „Der unendliche 
Weg", das Lebensbild des 
großen deutschen Natio­
nalökonomen Friedrich. 
List, im Ufa-Theater „Ca-
6ino", im Rahmen einer 
festlichen Aufführung vor 

er großen Zahl nam­
hafter Ehrengäste aus 
Partei, Staat und Wehr­
macht erstaufgeführt. 

„Seine einzige Schuld 
war, daß er um hundert 
Jahre zu früh gelebt 
hat", läßt das Drehbuch 

. . Tochter Friedrich - Lists sagen, al6 diesor 
e m größten Gegner, dem Urtyp Habsburger 

•« Klüplor alt List 

tu '-
7;»8tlrniger Politik" Metternich gegenübersteht. 

v>ele Interessenten wa 

dert und ihren Zeitgenossen um viele Kopf­
längen voraus sind, daß sie wohl mit hellsich­
tiger Klarheit da» Land ihrer Zukunft schauen, 
es aber nicht mehr erleben. Auch sie gehören 
zu den Opfern, die alles Große nun einmal 
fordert. 

Nach dem Roman von Molos wurde das 
Drehbuch verfaßt. Hans Schweikart führte die 
Regie und bewies dabei, daß politische und 
volkswirtschaftliche Probleme recht wohl Trä­
ger einer dramatischen Handlung sein können. 
Denn sie sind ja nur die Ausdrucksweisen 
von Ideen, für die man leben und sterben 
kann. Die Hauptrolle des Friedrich Lists 6p ie i t 
Eugen Klopfer, und er weiß süddeutsche Be­
haglichkeit recht wohl mit alemannisch-dick-
schädlig-zäher Beharrlichkeit zu vereinen. In 
den Schlußbildern dos um die Früchte seiner 
Arbeit betrogenen, ins Dunkel gehenden List 
wächst er ins Riesenhafte, steigert er den 

Sing- und Spielscharen der Anstalt sind zu­
gleich die des Bannes Litzmannstadt der Hitler-
Jugend. Der Andrang zur Schule ist gegen­
wärtig so stark, daß nur aurch die Erhöhung 
der Zahl der Privatmusikerzieher dieser Stadt 
ein gesunder Ausgleich geschaffen werden 
kann. Am Schlüsse seines Berichts gedachte 
E. Weiß des ersten Leiters und Gründers der 
Anslalt, Gerd Benoit, zur Zeit Panzergrenadier 
im Westen, sowie der beiden Lehrer Arno 
Knapp und A. Wcntlnnd, die auch an den Kam­
merkonzerten der Schule hervorragenden An­
teil hatten, Seinen besonderen Dank sprach 
der Leiter Stadlschulrat Dr. Hürter aus, der 
der Anstalt nicht nur Vorgesetzter, sondern 
auch ein guter Helfer und Ratgeber war. 

Der Landesleiter der Reichsmusikkammer 
K o c h gab seiner Freude darüber Ausdruck, 
die Grüße des Gaues zu dieser Feier übermit­
teln zu dürfen. Seine Aufbauarbeit auf dem 
Gebiet der Musik wurde durch die Gründung 
von 16 ähnlichen Schulen gekrönt, unter de­
nen die Litzmannstädter eine der ältesten ist. 
Diese Schule, vorbildlich untergebracht und 
geleitet, ist organisch gewachsen und wurde zu 
einem wesentlichen Faktor im Musikleben der 
Stadl, dem in der schwersten Zeit des Aufbaus 
zwei Männer vorstanden: der Städtische Mu­
sikdirektor A. Bautze und Gerd Benoit. Die 
Ehrfurcht vor dem Werk, die Uichtige künst­
lerische Leistung und der Glaube ah die ewi­
gen Werte deutscher Musik mögen auch wei­
terhin den Geist dieser Schule bestimmen. 

Im zweiten Teil der Feierstunde spielten 
Schülerinnen und Schüler der Anstalt alte und 
klassische Musik. Neben einem guteingespiel­
ten und — dem Alter der jungen Künstler ent­
sprechend — sicher musizierenden Streich­
orchester konnte die Schule mit einer Reihe 
erstaunlicher Einzelleistungen aufwarten. 

Mit kurzen Dankesworten an den Leiter der 
Anstalt und die jugendlichen Musici schloß 
Stadt6chulrat Dr. H ü r t e r die Feierstunde. 

Dr. H. Fiechtner 

Ausgleich auefallenöer Arbeitszeit 
Die gegenwärtige Anspannung aller Arbeits­

kräfte läßt in diesem Jahre einen Ausfall voa 
Arbeitszeit an den Werktagen zwischen Weih­
nachten und Neujahr nicht zu. Soweit sich 
jedoch eine Betriebsruhe an den Werktagen 
au* betriebstechnischen Gründen nicht vermei­
den läßt, sollen die an Werktagen ausfallenden 
Arbeitsstunden im gesetzlichen Rahmen vor-
oder nachgearbeitet werden. Der Reichsarbeits-
mintster und der Generalbevollmächtigte für 
den Arbeitseinsatz haben bestimmt, daß ferner 
zum Ausgleich von Arbeitsstunden, die durch 
Werktagsarbeit nicht ausgeglichen werden kön­
nen, Sonntagsarbeit an je einem Sonntag im 
Dezember und Januar geleistet werden darf. 
Soweit für Sonntagsarbeit ein höherer Zuschlag 
al6 10 v. H. vorgesehen ist, ermäßigt sich in 
diesem Jahr der Zuschlag auf 10 v. H. 

Auszeichnungen. Das Eiserne Kreuz 2. KT. 
erhielten: IF-Rottenführer Wi l l i T h i e l aus 
Litzmannstadt, Gladbacher Straße 10, Gefr. Kurt 
S t r a n z aus Litzmannstadt, Mauergasse 12, 

Wir verdunkeln heute von 17 bis 6.40 Uhr. 

Rundfunk vom Mittwoch 
R e l c h s p r o g r a m m : 8.00 Zum Hören und Behat­

ten: Der Donauraum. 11.00 Kleines Konzert mit tänzeri­
scher Musik. 11.30 Uber Land und Meer (nur Berlin, Leip­
zig, Posen). 12.45 Mlttagskonzcrt des Nledcrsadisenorche-
slers. 14.15 Beschwingte Weisen vom deutschen Tanz- und 
UnterhaltunRSorchester. 15.30 Lied- und Kammermusik. 
16.00 Otto Dolirindt dlriRiert. 17.15 Hunte Melodien. 10.00 
Zeitspiegel. 20.15 Untcthaltungssendune lür unsere Sol­
daten: „Zwei Herzen und ein Schlag". 21.00 Die bunte 
Stunde: „Eine vollkommene Sekretärin. — D e u t s c h -
l a n d s e n d e r : 17.15 Komponisten im Waffenrod«. 18.00 
Kammermusik: Streichquartett D-dur von Mozart. 20.15 
Violinkonzert von Beethoven, Solist Gerhard Taschner. 21.00 
Aus Oper und Konzert. 

H i e r spricht die N S D A P . 
Kreisleitung, Amt für Kriegsopfer, samtliche Amtsleiter 

der NSKOV. (OrtsgruppcnbenuttraRtc und Hinterbliebenen-
Betreuerinnen) wichtige DlenstbcsprechunR Donnerstag 19.30 
Uhr Oaststätte Kuhncl, Adolt-Hitlcr-Str. 92. 

Kreisleitung. Der Kreltschulungililtor. DonnerstaR '18.00 
Uhr Sitzungssaal Kreisleitung Arbeitsbesprechung mit Otts-
gruppcnschulunRslcitern. 

0 | . Quillpirk, Deutsches Frauenwerk. Heute 10.30 Uhr 
Oenu-Inschaltsabcnd Ostlandstr. 81 , NSKK.-Heim. 

I C T T T E D M P D E R T . z . Vorkrieflsf orderungen an die ehem. poln. Post 

**. die am Herd der 
jC^chen Kleinstaaterei 
a Persönliches Süpp« 

kochten, und zu we-
J> e i die erkannten, wel-
(i'.. Kräfte' des Auslands 
I M 6 0 r g t e n , daß diese, 
p r e s s e n unaufhörlich 
^ . C n blieben. Es war 
C Z e Ualter des verkl in-
FORDEN Absolutismus, die 
w ^ n l u f t war noch 
8 | [ h t i n Kabinette und 
j0

R-Jerhäuser gedrungen, 
V», r e 3 ' e s > c r i 6 erst In 
If^'gcn auserwählten 
t b

p , e n . In Württemberg 
j , ^ r «orgte der Hohen-
g e

P e r g dafür, daß die Wo-
I L " .der GROßDEUT6CHEN 
.), Meisterung nicht zu 
» c t l gingen. Lieber zo-

die wirklichen Deut-
über das große 
und begründeten 

L J ' « n Kultur und Ziv i 
Ü (J . ! 0 n i womit sich die 
t^'igen Nutznießer, die Yankees jüdisch-plu-
<LTJ.4TI6CHER Prägung, brüsten. Auch dies, das 
j j i t f i c J ios Blut den Kulturdünger für andere ab-
W °hne Nutzen für Deutschland, erkannte List 
^hel ls icht iger Klarheit. Trotz der verlocken-
Xr»' W e r »n auch durch die beginnende Dollar-
!o| getrübtert Freiheit, trotz materieller Er-
*%ht ' t ' Q l ' n n ^ e Sehnsucht nach der Heimi l 
<|je ' los, die ihm kein Bürgerrecht gibt. Es ist 
> j 6 Tragik solcher vorausschauender Naturen 

t*i«t, die,ihrer Zeit um ein kleines Jahrhun-

Llst baute Eisenbahnin — und bahnte damit der deutschen Einheit dm Weg. 
Foto: Bavarla-Ftlm (2) 

Ausdruck ijis Atemberaubende. Um ihn als 
bezauberndes Liebespaar, eine reizvolle Neu­
erscheinung im Film, Mila List und Kurt Mül­
ler-Graf, weiter Eva Zimmermann, Alice Treff, 
Hedwig Wangel, Friedrich Domin und andere. 

Der Film machte auf die Besucher einen 
sehr tiefen Eindruck. Im Beiprogramm inter­
essiert der Film „Vorsicht, Kreuzotferl", wobei 
die Legende von der Gefährlichkeit dieser 
einzigen deutschen Giftschlange ins rechte 
Licht gerückt wird. Georg Kefl 

' Nach einem Er laß des RcIchBpostmlnlstcrs au t 
Crunci des g 48 der Schuldcnabwlcklungsvcrord-
nun« vom 15. 8 41 ( R G B l . I S. 310) werden (wie die 
L Z . kürz l i ch schon meldete) I m E invernehmen m i t 
dem Relchsmlnlater der Finanzen Forderungen ge­
gen die ehemalige polnisch« Post- und Te legra -
phenve iwa l tunß u n d ihnen gleichgestellte Perso­
nen von der Deutschen Reichspost ohne A n e r k o n -
n u n s «Ines Rechtsnniipruchs befr iedigt , wobei r u 
deutschen Staatsangehörigen auch deutsche Vo lka -
zupehörige, die In Abte i lung I I I der Deutschen 
Vclksl lste eingetragen sind sowie Angehör ige des 
Protektorats zu rechnen sind; ferner auch ju r i s t i ­
sche Personen des pr iva ten Rechts und Gesellschaf­
ten U K W . , w e n n die M e h r z a h l der Ante i le oder B e ­
tei l igungen am l . 9. 39 In Ht lnden von deutschen 
Staiitsar.gehörlgcn w a r oder wenn die V e r w a l t u n g 
aus solchen bestanden hat. Befr iedigt w e r d e n For­
derungen aus Ersatzansprüchen f ü r den Ver lust 
oder die Beschädigung von Wertbr ie fsendungen 
und von Paketen mi t und ohne Wertangabe, w e l ­
te r Forderungen fü r den Ver lust von eingeschrie­
benen Brlefsendungen, fü r eingezahlte Betrüge auf 
Postanweisungen sowie Nachnahme- und Postauf-
Uagfcbelruge. Schl ießl ich w e r d e n auch Ersatzan­
sprüche f ü r die nicht ordnungsmäßige E inz iehung 
von Betragen auf Postauftragen zur Geldelnzlchung 
und von Nachnahme- , Einschreibe- , W e r t - und 
Pakctsendungcn sowie f ü r auf Z ä h l k a r t e n e inge­
zahlte Betrüge, soweit slq dem Konto des E m p ­
fängers nicht gutgeschrieben worden sind, be f r ie ­
digt. Voraussetzung ist fü r Jede Forderung, daß 
die Sendungen nach dem 31. Dezember 1938 auf ­
gel iefer t worden sind, der Aufgabeor t In den e i n ­
gegl iederten Ostgebieten und der Best immungs­
or t im Deutsehen Reich (einschl. der eingeglieder­
ten Ostgebiete und des Protektorats) oder Im G e ­
nera lgouvernement l iegt. E ine F.nt8chBdlgung w i r d 
nur Insoweit gewahr t , als « In Ersatzanspruch ge­
gen den ehemaligen polnischen . Staatssehatz nach 
den damals geltenden Best immungen gegeben war . 
höchstens Jedoch bis zur Höhe des unmi t te lbaren 
Schadens), M i t t e lba re r Schaden, entgangener G e ­
w i n und F r e i g e b ü h r e n - w e r d e n nicht erstattet . 

F ü r Forderungen aus L ie ferungen und Le is tun­
gen an Dienststel len der polnischen Post- und T e -
legrnphenverwaltunR vor dem 1, Oktober 1939 gel ­
ten , wenn die L ie ferungen i ind Leistungen dem 
ü b e r n o m m e n e n Vermögen zugutegekommen sind, 
w i e bisher dte „ Z w e i t e n Richt l in ien der H a u p t t r e u -
handstello Ost Uber die Befr ied igung von Forde­
rungen gegen die öffentl iche Hnnd in den elnge-
Bllederten Ostgebieten vom 7. 8. 41 . " D e r Gläubiger 
hat zu beweisen, daß dte Forderung, entstanden u n d 
bisher nicht befr iedigt worden Ist; es ist glaub­
haf t zu machen, daß die Sendung postordnungs-
mäßlß eingel iefert w o r d e n und dem Empfänger 
n icht zugegangen Ist. 

Di« Entwertung der RTE-Morken 
I n e iner Anordnung vom 4. 11. 43 w i r d die F.nt-

w e r t u n g der R T E . - M a r k e n durch die Reichsstelle 
f ü r Technische Erzeugnisse geregelt . D i e v o m 
Hl ind ler In Schecks zusammengefaßten M a r k e n 
müssen vom Hl ind ler durch Stempelaufdruck oder 
dergle ichen m i t dem D a t u m der Schcckausstel lung 

versehen w e r d e n . Dadurch gelten sie als entwer te t . 
D ie en twer te ten M a r k e n sind, Je Scheck gebün­
delt oder aufgeklebt , bis zum Schluß des K a l e n -
dcrv lcr te l jahrs aufzubewnhrcn, das auf die Aus­
stellung des Schecks folgt. A l lo Buchungsuntcr-
lagen müssen zwöl f Monate lang aufbewahr t wer ­
den. I n einer we i te ren Anordnung vom gleichen 
Tage erwei ter t die Relchsstellc die Liste der E r ­
zeugnisse, die nur auf R T E . - M a r k e n und m i t RTls. -
Schecka bezogen und gel iefert w e r d e n dür fen , 
durch die A u f n a h m e von eisernen He iz - und K o c h -
Öfen, Kohlebadeöfcn sowie Bra tp fannen fü r E l e k ­
t roherde m i t e inem Durchmesser von 24 und 
28 cm. (Relchsanzcigcr N r . 260 vom 6. 11. 43.) 

Kohlenklau's Helfershelfer Nr. 

H E R R W U R S C H T I G 

Phlegmatiker, ausgesprochener Oberfläeh-
matikerl Oberlegt nichts, liebt keine Ver­
änderungen. Macht in negativer Bierruhe. 
Stromverbrauch einschränken? Lampen 
auswechseln, stillegen? — Sollen andere 
machen I Rundfunk kann ruhig weiter­
laufen, keiner hört zu, das stört ihn nicht. 
Höhensonne, Haartrockner — das bißchen 
Stroml Kohlenklau? — Na, wenn schon! 
Kleiner Beitrag zur Volksbelustigung. So 
was ist Herrn Wurschtig wurscht. 
Dabei brauchte er nur ein klein wenig 
unter die Oberfläche zu schauen, um zu 
erkennen, wohin die vielen Stromein­
sparungen schließlich fließent In die 
Rüstung, die ja auch die 
„Wurschtias" schützt. 

Und TEILT M A L Hand auf» Herzi 

Hall' n.r d..,. Spiegel vor» Gt-.it! t 
Bist Du's oder bjst'Du't nicht? 
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[irden V 
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•schritt« 
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dar*1' / 
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imm und dreimal Mamm / Kl, 
Ihf^'lian kam eines Abends zu mir, ich Heß 
*«r e i , n ' d e n n i c h k a n n t e i n n flüchtig. Irgend-
VU(>( hatte ihn mir einmal vorgestellt. Ich 
,|(lrnf-' d a ß e r K i ' l a n n i e D - E r begrüßte mich 
djO'sch und hängte seinen Hut in den Flur, 
ArKJ1. 'nich am Arm und führte mich in mein 

c'tszlmmer. 
flrjpehmen Sie Platz!" sagte er und setzte 
Ick' »Sie sind Humorist, nicht wahr? Ich habe 
Bjj.11 viel von Ihnen gelesen. Ausgezeichnete 
Igt et, fabelhaft. Ich habe mich schon halb-
flejv'acht. Diese Sache mit dem Motorrad und 
so Wahnsinnig gewordenen Handfeger, nein, 

g a « . . . l " 
V|J r krümmte sich vor Lachen. Ich wollte 
«eh.,; f r e c h e n und ihm sagen, daß diese Ge-
krjK^ule unmöglich von mir gewesen sein 
W , ' a D e r er "ließ mich gar nicht zu Worte 

" t ien . 
' e c h f l ö r e n S i e z u l " s a a t C e r - i.Sie sind der 
tir,jj , Mann. Ein Mann mit Humor. Wi r machen 
^ L e " i e n Spaß, daß sich die Balken biegen. 
•$je

 E.H Sie sich an, wir gehen ins Löwenbräu. 
"JHD mein Gast!" 

. "^°er, i c h . . . " 
^"Keden Sie nicht!" befahl er. „Kommen Sie 

'M^i 6 s wird ein unvergeßlicher Abend werden. 
| n Sie Geld in der Tasche?" 

j^'Was über siebzig Mark", gab ich zu, 

Wj jUnderbar, das brauchen wir als Betriebs-
a ' . Sie werden staunen.'* 

Eine ausgefallene Geschichte 
Von Erns t Heyda 

Unterwegs entwickelte er. mir. seinen Plan. 
Bs sei da sein Stammlokal, das Löwenbräu. 
Seit elf Jahren verkehre er jeden Abend dort. 
Und nun wolle man ihm das Lokal verleiden. 
Da seien drei Herren, die Skat spielten. Jeden 
Abend. Es sei wahnsinnig. Sie säßen immer an 
seinem Tisch und brächten ihn bald um. lir 
habe nun einen Plan ausgeheckt, um die Män­
ner zu vertreiben. Und ich solle dabei helfen. 
Er entwickelte mir also seinen Plan. Er habe 
ein neues Kartenspiel erfunden und es „Klimm 
und dreimal Klamm" genannt. Diese Bezeich­
nung sei natürlich genau so unsinnig wie das 
ganze Spiel, aber er garantiere, daß die drei 
Skatbrüder in die Luft gingen. Und die Sache 
sei einfach, nämlich so: ich solle eine Karte 
ausspielen, nachdem das Spiel halbiert worden 
sei. Irgendeine Karte. Und er, Kil ian, nehme 
eine von seinen Karten, sage „Dreimal Klamm", 
und nehme nun beide Karten zu sich. Dabei, 
und das sei der Knallelfekt, bleibe es egal, wer 
den Stich erhalte. Die Neun könne höher sein 
als ein As, die Dame könne einen König über­
stechen. Und die Skatbrüder kämen niemals 
hinter die Regeln unseres Spiels, weil es eben 
keine gebe . . . 

Sie spielten schon, als wir ankamen. Wi r 
bestellten Bier und ein Kartenspiel. Kilian 
teilte aus und wir begannen. 

Ich sagte „Kl imm" und legte den Kreuz-
Jungen auf. Kil ian schrie „Dreimal Klamm" 
und überstach den Buben mit der Herz-Sieben, 

' Einer der Männer sah das und schaute über­
rascht auf. Wi r spielten ruhig welter. Einmal 
nahm ich einen Stich, ein andermal Kil ian. 
Wer gerade wollte. Dann behauptete Kil ian, 
er habe gewonnen und verlangte drei Mark 
und sechzig von mir. Ich gab sie ihm, denn 
wir hatten ausgemacht, es sei alles nur Spaß, 
um die Leute zu ärgern. 

Die Skatbrüder wurden langsam unruhig. 
Sie spielten schon lange nicht mehr. Ich sagte 
ihnen, das sei das weitbekannte Spiel „Kl imm 
und dreimal Klamm". Man spiele es überall 
auf der Welt, ich selber habe es In Vorderin­
dien gelernt, 

„Es ist das interessanteste Spiel auf der 
weiten Welt, sagte ich und hieb wieder eine 
Karte auf den Tisch, dann hatte ich kein Geld 
mehr. 

Wi r hörten auf und tranken noch ein Bier. 
Die anderen Männer «aßen am Tisch und stier­
ten vor sich hin. Nun wollte ich mein Geld 
wiederSaben. Ich wurde blaß, als Kil ian mich 
auslachte. Wi r stritten uns gewaltig, aber die 
drei Skatbrüder waren auf seiner Seite. Ver­
loren sei verloren, sagten sie. 

Ich kannte mich selber nicht mehr und 
schlug mit der Faust auf den Tisch. Da warfen 
sie mich auf die Straße. 

Ich suchte Kil ian drei Tage lang, doch 
weder er noch die Skatbrüder kamen Jemals 
wieder in das Löwenbräu. Der Kellner meinte, 
sie seien übrigens das erstemal dort gewesen.,. 

8' 

K U L T U R I N U N S E R E R Z E I T 

Theater 
Z w e i Urau f führungen In Kat towl tz . D i e K a t t o -

wl tzor ElchendoriT-Tage gelangen In diesem Jahr 
vom 28. bis 39. November zur D u r c h f ü h r u n g . Sie 
w e r d e n neben anderen Veranstal tungen zwei U r ­
auf führungen br ingen, die als wesentl iche Bei t räge 
dieser ku l ture l len Veranstal tung gewertet w e r d e n 
können . Es handelt sieh u m die Oper „ A u r o r a " 
von E. T . A . Hof fmann in der Bearbei tung v o n 
P a u l Bayer und u m das Schauspiel „K ie ls t " v o n 
Car l Welcher t . D e r Autor des Kleist-Schauspiels 
w i r k t in Ber l in als Kul turschr l fs tc l ler . ho. 

| 
Ausstellungen 

Große Dresdner Kunstausstel lung 1943 (Eigen­
ber icht der L Z . ) . Aus der V ie l fa l t der Erscheinun­
gen, w l « sie dlo Große Dresdner Kunstausstel lung 
1943 zeigt, hebt sich gewicht ig e ine künstler ische 
Le i t l in ie heraus. M a n k a n n sie m i t dem Begriff 
„Bekenntn is zur Schönhei t" umre ißen . I n der P l a ­
stik steuern Arbe l ten bei Georg T ü r k e , August 
Schret tmül ler , Paul L i n d a u ; ausgezeichnete B e w e ­
gungsstudien stammen von He inz D ie t r ich . I n der 
M a l e r e i beherrscht das Ölb i ld die Ausstel lung. A u f ­
fä l l ig , daß dns eigent l iche Krlegserlcbnls In der 
M o t i v w a h l zurück t r i t t . W i r heben hervor: M a r g a ­
rete Macholz , Johannes Ufer , F r i t z Becker t ; k l a r -
gegliederte B i lder von E d m u n d Körner , fesselnde 
Pastelle von G e r t r u d Bcschorncr. 

Neue Bücher 
Elisabeth Kurklala-RoHs: . .Das R e i c h d e r H u n ­

d e r t " . Schwarzhiupter-Verlag. Leipzig (134 S.). '— In 
knappen, schlichten Bildern führt uns die Verfasserin I t 
ein linnisches Dorf und zeichnet uns mclslcthalt die Seclt 
des linnischen Volkes. Stolze Bauern und einsam gebliebene 
Häusler begegnen uns. In allen wohnt der Wille zur Frei­
heit ihres Landes, um die sie audi Jetzt wieder an der 
Seite Deutschlands Im Kampfe stehen. Für die Einband-
(titaltung und Initialen zeichnet Kurt Heidcmüllcr, Posen. 

Irmgard Dcnncilelu 
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/w ufistttH.UJatthctaiut Li6niaiiii0 Enkel erhielt Öae Ritterkreuz 
Gauhauptstadt 

pq. Das Wintersemester der Reichsuniver­
sität begann. Zu Beginn des Wintersemesters 
voranstaltete die Gaustudentenführung zum 
Gedenken an den Ehrentag der Deutschen 
Studenten im Ersten Weltkrieg eine stim­
mungsvolle Langemarck-Feier. Dazu hatte die 
Studentenschaft an der bekannten Jüngling-
Statue in der Vorhalle der Universität, die ein 
Sinnbild kämpferischen Mannestums verkör­
pert, Aufstellung genommen. Sehr eindrucks­
vol l war es, als nach einer Blasmusik, gespielt 
von Mitgliedern der Gaumusikschule, jen°.r 
geschichtlich gewordene Heeresbericht des 
1. November 1914 verlesen wurde, der die Hel­
dentaten der deutschen Studenten bei dem 
gewaltigen Ringen in Flandern für immer der 
Kriegsgeschichte und den Annalen der Deut­
schen Studentenschaft einverleibte. Am Schluß 
der Gedenkstunde, bei der man u. a. auch den 
Rektor der Universität und den Wehrmachts-
kommandanten von Posen sah, legten zwei 
Studenten im fejdgrnuen Ehrenrock des Front­
soldaten den Kranz der Studentenschaft zu 
Füßen des „Jünglings" nieder, wobei getragen 
das Lied vom Guten Kameraden aufklang. Um­
rahmt war das Ganze von Rezitationen und 
wurde mit dem Gemeinschaftslied „Erde schallt 
das Neue" würdig beendet. Auch in diesem 
neuen Semester findet eine Reihe von Gemein­
schaftsvorlesungen statt, die das Gencrdltheni'i 
„Deutsche Leistung im Osten" behandeln und 
am 26 . November mit einem Vortrag von Prof. 
Dr. Blom „Aus der Geschichte des deutschen 
Bauerntums im Osten" beginnen. 

Oberstleutnant Karl Walter Lehweß-Litzmann / Tradition des „Löwen von Brzeziny' 
Mit Stolz und Dankbar­

keit wird es gerade un­
ser östliches Wartheland 
vernehmen, daß in der 
Familie des unvergeßli­
chen Generals, der durch 
seinen in die Kriegsge­
schichte eingegangenen 
Durchbruch von 1914 so­
wohl dem Industriezen­
trum Litzmannstadt wie 
dem benachbarten Lö­
wenstadt als „Löwe von 
Brzeziny" den Namen 
gab, beste* deutsches 
Soltlutentum fortleb!. 
Oberstl. Karl Walter 
Lehweß-Litzmann der 

Kommodore eines Kampfgeschwaders und En­
kel des Siegers In der Durchbruchsschlacht, ist 
lür hervorragenden militärischen Einsatz mit 
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge­
zeichnet worden. 

Dieser neue Ritterkreuzträger ist der älte­
ste Sohn der ältesten Tochter des Generals der 
Inliinterie Karl Litzmann, der Gattin des Regie­
rungsbaumeisters Walter Lehweß in Berlin-
Nikolassee: daher der Doppelname: Lehweß-
Litzmann.' 

W e r den folgenden Lebenslauf des tapferen 
Fl lcgeroff lz lers und unerschrockenen Stukaf l legers 
liest, w i r d u n w i l l k ü r l i c h an den sturmerprobten 
Geist seines bekannten Großvaters er inner t . Als 
ein K i n d des Ostens wurde er am S. Juni 1907 In 
Brorr.berg geboren, und es stand fü r Ihn schon 
In der Schulzelt fest, daß er e inmal Of f i z ier wer-

( A u f n . : Eingesandt) 

Großoeranftaltung für RußlanÖÖeutfche 
Kreisleiter Gissibl (Konin), sprach im Lager Tuschin I Erstmals deutsche Militärmusik 

• 

Vor 2000 Männern und Frauen, die im Osten 
ihre bisherige Heimat verlassen mußten, spielte 
das Musikkorps der Feldgendarmerie Litz­
mannstadt. Das reichhaltige Programm vermit­
telte den Rußlanddeutschen erstmalig die 
Schönheit deutscher Militär- und Marschmusik. 
Der reiche Beifall bewies, mit welcher Begei­
sterung die Umsiedler den Klängen der Musik 
gefolgt waren. Es verdient hervorgehoben zu 
werden, wie groß der Einsatz der Musikkorps, 
die sich immer wieder für die Deutschen des 
Warthelandes und die Umsiedler zur Verfü­
gung stellen, als Beitrag für die in unserem Gau 
so wichtige Volkstumsarbeit ist. Die deutsche 
Musik ist häufig die Brücke von einer In 
einer fremden Umwelt und unter anders gear­
teten Erziehungsmethoden entstandenen Ver­
gangenheit zur nationalsozialistischen Gegen­
wart. 

Diese Gesichtspunkte fanden gebührenden 
Ausdruck in den Worten, die der jetzige Kreis­
leiter von Konin, ff-Obersturmbannführer G i s-
s i b l anläßlich der am Sonntag durchgeführten 
Großveranstaltung machte. Er betonte, daß es 
besonders notwendig sei, die Deutschen, die 
im bolschewistischen Rußland leben mußten, 

und niemals Gelegenheit hatten, sich mit, dem 
Nationalsozialismus vertraut zu machen, über 
die Ziele und über die Arbeit des Führers und 
seiner Bewegung aufzuklären. Während der 
Bolschewismus an die niedrigen Instinkte im 
Menschen appellierte, weckt der National­
sozialismus die Kräfte des Edlen und Guten 
und verpflichtet dadurch einen Lebensweg zu 
beschreiten, der Rücksicht auf die Gesamiheit 
des Volkes nimmt. Es ist leichter, dem Bol­
schewismus zu huldigen, als Nationalsozialist 
zu seinl Die Forderungen, die der Nationalso­
zialismus an den deutschen Menschen stellt, 
verlangen von ihm Disziplin, Unterordnung, 
eine positive Einstellung zur Arbeit, die uns 
keine Belastung, sondern Inhalt des Lebens an 
sich ist. über das militärische Geschehen, ins­
besondere im Osten, führte der Redner aus, 
daß wir es getrost dem Führer und seinen Mi t - ' 
arbeitern überlassen können und uns keiner­
lei Sorgen zu machen brauchen, über die Ent­
wicklung im russischen Raum. Die bisherigen 
Leistungen unserer Soldaten haben genügend 
unter Beweis gestellt, daß die deutsche Wehr­
macht unbesiegbar ist. Wi r können mit gren­
zenlosem Vertrauen auf Adolf Hitler blicken! 

den we l l t e So trat er Im Jahre 1925 nach bestan­
dener Re i feprü fung bei e inem Rei terregiment als 
Fahnenjunker e in , wurde 1927 Leutnant bei dieser 
Waf lunKat lung und k a m noch Potsdam, wo er sich 
Übrigens auch als guter Ge lände- und T u r n i e r r e i ­
ter hervor ta t und mehrere K o n k u r r e n z e n gewann. 
Dieser tüchtige Reitergeist w a r ja bei den I . l tz -
manns Zuhause, denn auch der Sohn des verstor­
benen Generals w u r d e dadurch bekannt . 

K a u m aber daß das Jahr der Machtergre i fung 
des M lhre rs gekommen w a r und Hoffnung auf ein 
Wiedererstehen einer starken deutschen W e h r ­
macht bestand, da zog es L e h w e ß - L i t z m a n n zur 
Fl iegerei . Er machte, w e l l dies damals noch k a u m 
a n d e s zu erreichen war , auf eigene Faust die Aus­
bi ldung im Motor f lug mi t und stürzte dabei ab. 
E r mußte daraufh in zehn Monate Im Lazarett ve r ­
br ingen, eine Warteze i t , die er re i f l ich zu Sprach­
studien ausnutzte und abschließend die Große D o l -
metscherpi Ufung ablegte. 

1935 landete er dann glückl ich bei der L u f t ­
waffe und w u r d e nach der Ausbi ldung zunächst 
Staf fe lkapi tän In einer Fernaufk lä rer -S ta f fe l . Das 
Jahr 1938 sah ihn als A d j u t a n t e n einer F l ieger ­
division, deren Stab das Kommando über die bei 
der Eingl iederung Deutsch-Österreichs betei l igten 
r i i t fcerverbi .nde hatte. Später war er der I A . eben­
falls einer Fl iegerdivision, bis er Im W i n t e r 1930/39 
auf dli» Luf tkr legsakademle berufen wurde . W ä h ­
rend des Polenfeldzuges w a r er Gene nlFtnbsoff,'-
z ier bei einer Fl iegerdivision und w u r l e h ierauf 
m l ' der Aufste l lung eines F lakkorps Im W e t t e n 
beauftragt . Bei d e m bekannten N o r w e g e n - U n t e r ­
nehmen w a r er als I A . b e i m K o m m a n d e u r der 
te i lnehmenden Luf twaf fcnvcrbändc tät ig. 

Das Jahr 1941 brachte den neuen R i t t e r k r e u z ­
t räger nach kurzer Ausbi ldung zur eigentl ichen 
Kampf f l tcgerc l . bei der er bald K o m m a n d e u r e iner 
S tukagruppe wurde . Als «olc'icr flog er s*hr e r fo lg ­
reiche Angr i f fe gegen E n q l a ' i l und später f.cgcn 
die Sowjets; er erhie l t damals als besondere A n ­
erkennung das E K . 1, die Goldene Frontf lugspange 
und den Ehrcnpokal des Relchsmarschalls. 

Anschl ießend k a m der Ausgezeichnete z u m 
Stab einer Lu f t f lo t te uhd leitete als Stel lv . F l l e -
gerfOhrcr den Einsatz gegen einen großen f e i n d ­
l ichen G ü e i t z u g Im Eismeer, w o r a u f er das D e u t ­
sche K r e u z In Gold erhie l t . Noch ander tha lb jähr i ­
ger Dienst leistung bei diesem Luf t f lo t ten-Stab , des­
sen Detochement In F inn land er lei tete, bekam er 
auf sein wiederholtes Drängen wieder selbst e in 
F r o n t k o m m a n d o und . w u r d e K o m m o d o r e eines 
Kampfgeschwaders, das bereits I m August d. J . 
seinen 40 000 Fe indf lug me lden konnte , und I m m e r 
w ieder an B r e n n p u n k t e n der Ostfront eingesetzt 
war . I m Jul i d . J . w u r d e sein F lugzeug getroffen, 
der K o m m o d o r e konnte sich aber m i t seiner Be ­
satzung durch Fal lschirmabsprung re t ten . Das R l t -
te i k reuz des Eisernen Kreuzes w u r d e Oberst leut ­
nant L e h w e ß - L i t z m a n n a m 4. November d. J . v e r ­
l iehen. Der so erfolgreiche Fl legeroff iz ler Ist I n ­
zwischen von einem Fe indf lug nicht zurückge­
kehr t und hat somit seinem kämpfer ischen Leben 
die höchste E r f ü l l u n g gegeben. E r machte seinem 
verpf l ichtenden N a m e n al le Ehre, denn, wo er 
auch eingesetzt war , stets ging er an seinen A u f ­
t rag mi t dem fr ischen, n ie verzagenden L i t z m a n n -
Geist heran . K n . 

Hermannsbad 
sk. Der Jude, die zersetzende Kraft im Völ ­

kerleben. Die Kreisleitung Hermannsbad der 
NSDAP, führt im Monat November in nach­
stehenden Ortsgruppen des Kreises Sprech-
und Schulungsabende durch, denen das Thema 
„Der Jude, die zersetzende Kraft im Völker­
leben" zugrunde liegt. 14.11. Nessau 17.00 Uhr, 
16. 11. Schlusau 18.00 Uhr, Liebingen 18.00 Uhr, 
17. 11. Hermannsbad 19 Uhr, Weichselstädt 
20 000 Uhr, Sendin 18.00 Uhr, Rädichau 18.30 
Uhr, Petrikau 18.30 Uhr, 18.11 Ossenholz 18.00 
Uhr, 19. 11. Bondkau 18.00 Uhr, 24. 11. Czama-
nin 18.00 Uhr. 

Freihaus (Zdunska Wola) 
d. Volksbücherei eröffnet. Im Rahmen ^ 

Schieratzer Kulturtage übergab A m t s k o r n i J J 
sar und Ortsgruppenleiter Gahlen der ̂  
meinde Heidebusch (Czechy) eine Volksbu^ 
rei, die in der neuerricheten Dorfstube am 
gangenen Sonntag zum ersten Maie Büch«' . 
die Dorfbewohner ausgab, 

I . Z . - S p o t t W i n T A G E 

Wie die Fußballmeister geschlagen wur*J, 
Die große Überraschung der letzten FLLS?/1it' 

Meisterschaftsspiele w a r die Nieder lage des 
sehen MeUters D r e s d n e r S C , der auf e lß e j j , 
Platzo Im Punktspie l vom C h e m n i t z « t afi 
mit 3:1 (3:0) geschlagen wurde . D ie mi t SfrJJil 
Schneid angre i fenden Chemnitzer , bei 
M ü h l e von L S V . H a m b u r g m i t w i r k t e , waren ' " „ j . 
e isten Spie lhäl f te tonangebend. N a c h dem s £ $ 
Wechsel versuchte es der D S C , dessen A n g " n ^ 
dahin in der Aufste l lung H e m p e l , Schaffer, »J„). 
ber. Machote, Gundol f gespielt hatte, m i t un»£f 
lungeu. D e r Meister k o n n t e n u n das Spiel ^ 
offener hal ten, aber den Rückstand nicht a u l " 0 1 ^ 
zumal die Chemni tzer Deckung ausgezeichnet w 
bettete. Erst in der a l ler le tz ten M i n u t e kam 9 
DSC. durch Machate .zum Ehrentref fer . 

Auch I m Westen des Reiches gab es '""..(tri 
0:1-Nlederlage des of tmal igen Deutschen M c i«r r 
FC . S c h a l k e 04 gegen den bisherigen T a J ' 1 V 
zwei ten B o r u s s i a - D o r t m u n d eine nicht 
r inge Überraschung. D i e K n a p p e n l ießen s t c /L l sr 
reits In der 8. M i n u t e durch ein T o r des Dortj""^ 
der Mi t te ls türmers Lenz, der die treibende *,jef 
der Borussen war , überraschen. A l l e Versuch 6 ^ 
Schalke:-, später das Ergebnis noch zu verbcs» ( , 
scheiterten an der eisernen A b w e h r der Don" 1 , j 
der. M i t diesem Siege ist Borussia m i t 13:1 f'Jf 
die Tabel lenspitze gerückt yor Schalke M 
10:2 Punkte . t 

Das wichtigste Spiel I n der nordbayr i s C

d e j i 
Meisterschaft w a r die Begegnung zwischen " S 
F C B a m b e r g und dem 1. F C . N ü r n b e r s > p 
von den gastgebenden Bambergern dank der • $ 
gezeichneten Leistung des ehemal igen B c r . io* 
Tennls-Borussen Kästner , der al le dre i Tore »c*j|f 
m i t 3:1 (0:1) gewonnen w u r d e . Dabei war ^ 
„ C l u b " lange Zel t e indeutig über legen; aber "J^. 
dem Führungstref fer von Mor lock wol l te den 
bergern nichts m e h r gel ingen. D e r VfL.-Nü r [ ! ; s V' 
behauptete durch e inen 3:1-Slcg über den W},«|f 
Schweinfur t z w a r m i t 15:3 P u n k t e n d ie Tab«'1<j« 
spitze, doch k a n n der m i t 14:2 P. dichtauffo'» ' 
FC . Bamberg noch Hcrbstmelster werden . M j j 

I n der fün f ten Runde zur F u ß b a l l m e i s t e r * 1 ^ 
des Bereichs B e r l i n / M a r k Brandenburg m u D , c |t« 
auch der bislang ungeschlagene Neu l ing ?0L9 
d a m 03 die ersten Ver lus tpunk te hinnehmen; 
eigenem Platze w u r d e n die Potsdamer vom y^t-
lenzwel ten L u f t h a n s a mt t 1:0 (0:0) geschl>"|gd 
p a sich der le tz t jähr ige Meister Ber l ine r S V . » 
gegen Tasmanla m i t 3:0 (2:0) durchsetzte, "'Sei 
n u n m e h r dre i Vere ine m i t j e 8:2 P u n k t e n *n.<r" 
S p i t z e . der Tabel le , die aber nach dem Tor».i 
hältnis i m m e r noch Potsdam 03 an führ t vor Jj) 
Lufthansa und dem B S V . H e r t h a / B S C . f o l P 
7:S P u n k t e . 

Europas beste RUckenschwimmerinne1* ^ 
Nachdem Erna W e s t h e 11 e (M . -G l a d b ! ! 1 t " 

den deutschen Rekord i m . lO0-m-Rücken«chwim' 1 ( , 
der Frauen auf 1:15,2 M i n u t e n verbessern K°" 
steht diese Leistung I n der E u r 
zwei ter Stel le. A u c h unsere f rühere 

Lei 
A u s d e m I 

l h

D a s O b e r 

* M ' « w o c I 
"•«»nnt: 

'An Hu» K'ngen 
"SÜberlet 

H e e 

Ä , V o n G 

! n b e r d * n 
J ö r n e n . 
Cumarin« 
h , , n entsch 6dle Vor 
<£ e n 

Caen tro 

Cnba,,er 

m > währe 

oparangl"' ' .!!«' 
Rekordsch^e« 

m e r l n Liesl W e b e r (Bayreuth) konnte sich * ' f l , 
P la tz In der Spi tzengruppe der Rangliste slcn.Jj' 
d ie In diesem Jahre w i e folgt aussieht: 1:14.1 ' 
de-Jörgensen (D. lnem.) , 1:15,2 Westhel le (H-zSSt 
bach), 1:16 van Feggelcn (Nlcder ld . ) , 1:16,8

 w„v,l 
(Bayreuth) , 1:17,2 H a r u p (Dänem.) , 1:17.2 rj.ter' 
(Ung.) , 1:18,6 Cor K l n t (Dresden), 1:18,6 Ove-P e ' 
sen (Dänem.) , 1:19 M . Ber l loux (Frankr . ) 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 
Y Die Geburt ihres seeimten Kin-

' des, einer Tochter, zeigen in 
'dankbarer Freude an: Ingeborg 
v. Knor r e geb. Freiin v. Dellings­
hausen, Dr. med. et phil. Hein-
rieh y . K n o r r e, 15. N o v . 1043. 
ry~\ Ihre Verlobung geben bekannt: 

CILLI RÜMPEL und Gelreller 
HEINZ MEISTER, z. Z. im Urlaub. 
Beichental, Kr. Lask, Horsl -Wessel -
Str. 60, Leipzig 05, Hildegarästr. 26. 
£ j q Ihre am 16. 11. 43 stattgelun-

dene Vermählung geben be­
kannt: Gelr. OTTO KRAUSE, Pan­
zerdivision Hermann Göring, z. Z. 
im Urlaub, ALICE KRAUSE geb. 
Lehmann. Lilzmannstadt. Melzer 
Straße 22b. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied am 15. 11. 1943 unsere 
liebe Tante und Großtante 

Rosalle Clara Lange 
Cymnaslal-Lehrerln I. R. 

nach einem an Arbeit reichen Le­
ben von 79 Jahren. Die Beerdi­
gung unserer euren Entschlatenen 
findet am Freitag, dem 19. 11. 
1943, um 13 Uhr von der Leichen­
halle des Hauptlrledbotes, Sulzlcl-
der Straße, aus statt. , 

In ticler Trauer: ' 
Die Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. 
Hermann-Görlng-Straße 145. 

Gott dem Herrn hat es gefallen, 
am 13. 11. 1943 um 10.30 Uhr 
mein innlggelicbtcs Söhnchen 

Joachim Die ter Klose 
gehören am 23. 3. 1943. den In­
halt meines Lebens, zu sich-in die 
Ewigkeit zu rulcn. Die Beerdi­
gung findet am 18. 11. tun 13.30 
Uhr von der Leichenhalle des 
HauptfriedJiofcs, Sulzlcldcr Straße, 
aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Eltern, Vater r. Z. bei der 
Wehrmacht, seine lieben Brüder­
chen Bruno, Hörstel und alle 
Verwandten. 

Lltzmannstudl. Samlandstr. 10/5. 

Nach kurzem schwerem Leiden 
entschlief sanft unsere über alles 
Innigstgcllcbte unvergessene Mut­
ter und Schwiegermutter 

Ber tha Koros 
geb. Aßmann 

im Aller von 1>2 Jahren. Die Be­
erdigung unserer liehen Heimge­
gangenen findet am Donnerstag, 
dem 18. November 1943, pünkt­
lich um 14 Uhr von der Leichen­
halle des Friedhofes Artur-Mcistcr-
Straße (Wicsncrslr.) aus statt. 

Dia trauernden Kinder. 
Ein treues Mutterherz hat aufge­
hört zu schlafen. 
Litzmannstadt, Nlbclungcnstr. 8. 

V O L K S B I L D U N G S S T Ä T T E 

V E R T R E T E R 
Suche für sämtliche Orte des Warthe­

gaues zur Bearbeitung des Einzelhan­
dels ortsansässige nebenberufliche 
Vertreter und Vertreterinnen der Ko-
lonialwarcnbranchc. Provislonsvcrgtlt. 
Fachkenntnisse nicht erforderlich. An­
gebote an Werbedienst Rudi, Posen, 
Wilbclmstr. 11. unter Nr. 11 277. 

Nach langem schwerem Leiden 
verstarb am Sonntag, dem 14. 
November, um 18 Uhr unser lie­
ber Vater. Großvater und Schwie­
gervater 

F r a n z Hendzelewskl 
Bäckermeister und Hausbesitzer. 

Die Beerdigung lindet Mittwoch, 
den 17. November, um 13.30 Uhr, 
von der Leichenhalle des deutschen 
Friedhofes. Oartenslr., aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Kinder. 

Litzmtumstadt. 
Alcxandcrhofstraßc 117. 

Goscbältsgewandte, rührige, arbcltsfreu-
dlge Vertreter, denen an einer aus­
baufähigen Existenz gelegen Ist und 
die IH-I Wehrmacht. RAD. RUstungs-
und sonstige Industrie. Krankenhäu­
ser, Lazarette, Kliniken, Sanatorien, 
Barackenlager. Parteidicnststellen, 
Behörden, Schulen usl. gut eingeführt 
sind, bietet lelstungslählge chemische 
Fabrik Niedersachsens Gelegenheit zur 
Dauerzusammenarbeit. Nach Einarbei­
tung kommt Auslieferungslager In 
Frage. Genaue Angebote Uber bis­
herige Tätigkeit. Alter. Umsätze, per­
sönliche Verhältnisse, bisheriges Ai-
heits- und Brancbcngebict mit Licht 
bild unter „N. C. 100" an Midag 
Dresden — A. 1. 

Litzmannstadt. Meistcrhausstraßc 94. 
Fernruf 123-02. 

KulturlilmbUhne: Heule. Mittwoch, 
den 17. November 1943, 20 Uhr, 
Großer Saal, der Kulturfilm: „Die 
Kind — ein kostbares Lebensgut". 
Eine sehenswerte Kulturlilmrcihe, die 
das Leben des Kindes behandelt. Aus 
dem Inhalt: 1. . Sonnige Jugend" — 
2. „Produktives Spiel" — 3. „Ins 
Märchenland" — 4. „Robert Schu­
mann — Kinderszenen" — 5. „Ge­
sunde lugend — starkes Volk" — 
6. „Das Kind, der Mutter Glück, der 
Mutter Sorge". Eintrittspreis 50 Rpl., 
mit Hörerkarte 30 Rpl. 

T H E A T E R 

PARTEIN ACHRICHTEN 
Rassepolltisches Amt. Am Donnerstag, 

18. 11. 1943. 19 Uhr. Im Sitzungs­
saal der Kreisleitung. Dienstbe­
sprechung. Teilnehmer: Kreisamtsstab 
und Ortsamtsleiter des Rassepoliti­

schen Amtes und des „Reichsbundes 
Deutsche Familie". Vertreterzwang! 

Städtische Bühnen 
Theater Moltkettrastc. , 
— Mittwoch, den 17. 11., 19 30 Uhr. 
, !'a,-.niini" D-MieU. Fr.Verk. — Don-
nemteg, 18. I L , 19.30. Erstaufführung. 
.•/'<• ,ri,:uTIi. -. Fr. Verk. — Freitag, 
19. I L , 19. .Hamlet". H-Miete. Frrier 
Verkauf. — Sonnabend, 20. 11. 19.30. 
„Zlgeunerbaron". Fr. Verkauf. 

Kammerspiele 
Generel-Lifzmann-Strasse 21 
Mittwoch,17.11., 16. „Götter aut Urlaub". 
Laiarettvont. 19?S0. „Gölter aut Urlaub" 
C-Miete. Fr.Verk. — Donneritag, 18. I L , 
19.30. „Dissonanzen". KdF. 12. Ausver­
kauft. — Freitag, 19. I L . 19.30. „Der 
Vetter nun DlngsiU". Freier VerkauL — 
Sonnabend, 20. I L 19.30. „Götter aut 
Urlaub". Autverkauft. 

O F F E N E S T E L L E N 
Perlekte Stenotypistin täglich lür einige 

Stunden, möglichst (Ur Vormittag, 
dringend lür Anwaltsbüro gesucht. 
Wenn Maschine vorhanden, kann auch 
außerhalb des Büros geschrieben wer­
den. Angebote u. 2812 an LZ. 

U N T E R R I C H T 
Wer erteilt Laborantin In den Abend­

stunden Latein? Ang. n. 2799 an LZ. 
Wer erteilt Oclgcnunterrtcht? Angebote 

unter 2793 ah LZ. 
Suche Nachhllfclchrerln lür Schülerin 

der 3. Hauptsdiulklasse. Rul 170-33. 
Dame lür französische Konversation von 

Dame gesucht. Ang. u. 2778 an LZ. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Für die vielen Beweise aufrichtiger 
Anteilnahme anläßlich des Hinschei­
dens meiner lieben Frau 

Paula Erstling 
spreche ich allen herzlichsten Dank 
aus. Insbesondere danke ich lür die 
trostreichen Worte am Grabe, den 
Kranz- und Bluracnspcndern. 

Otto Erstling. 
Litzmannstadt. Brcslaucr Str. 16. 

Der Oberbürgermeister Utzmannstatlt 
Nr. 446/43. Beorderungen nach dem Relchslelstungsgeietz. Nachdem eine Ver­

lagerung Im Güterverkehr eingetreten ist, hebe ich die van mir vor dem 28. 10. 
1943 verfügten Gespannlahrzeugbeordcrungen nach dem § 16 RLG. vom 1. B. 
1939 (RGBl. I, S. 1645) mit Wirkung vom 22. 11. 1943 aul. Eine Benachrichti­
gung der einzelnen Fuhrunternehmer erfolgt nicht. 

Alle Litzmannstädter Betriebe, die sich zur Bewältigung von kriegswichtigen 
Aulgaben Fuhrunternehmer bedienen, werden hiermit aufgefordert, iinter Bezug­
nahme aul diese Veröffentlichung die angemieteten Gespanne nach hier zu mel­
den, damit ein Abzug dieser Fahrzeuge nach Möglichkeit vermieden weiden kann. 
Bei der Meldung Ist folgendes anzugeben: / 

1. Anschrilt des Fuhrunternehmers. 
2. Anzahl der eingesetzten Einspänner bzw. Zweispänner. 
3. Beginn und voraussichtliche Dauer der Beschäftigung. 
4. Beschäftigungsgrad, das heißt: ganztägige ode'r halbtägige Inanspruch­

nahme oder stundenweiser Einsatz. 

5. Art und Umfang der Ladungen. 
Letzter Termin lür die Anmeldung der beschäftigten Gespanne des gewerb­

lichen Verkehrs ist der 30. 11. 1043. Sämtliche Unternehmen, die Jlespanntahr-
zeuge des gewerblichen Verkehrs beschäftigen, verpflichte Ich hiermit bei Been­
digung eines Besdiäftlgungsvcrhältnisses schrlltlichc Meldung zu erstatten. 

Nlchtbclolgung dieser Anweisung hat den EntzuE (amtlicher Oespanne zur 
Folge. 

I.il/.mannstadt, den 16. 11. 1943. 
Der Oberbürgermeister 

— Fahrbereitschallleiter lür den Stadt- und Landkreis — 
447/43. Ausgebe von Kochlisch. Bei dem Fischkleinverteiler Gebr. Griese! 

kommen ab solort 250 K Kochfische aul i n Abschnitt 11 der a l t e n Flschkarlc 
ab Nr. 6081 — 7630 zur Verteilung. 

Verbraucher, die ihre Nummcrnfolgc nicht einhalten, verlieren den Anspruch aul 
Belieferung. 

Litzmanpstadt, den 16. November 1943. 
Der übeibUrgcrmeistcf Emähtuflgsamt, Abt. B. 

F I L M T H E A T E R 
Ula-Caslno — Adolf-Hltler-Str. 67. 

14.30, 17.15 und 20 Uhr. Erstaufführung. 
„Der unendliche W e g " " mit Eugen 
Klopfer u, a. Das tragische Schicksal 
eioes grossen Deutschen, der von seiner 
Zeit verkannt wurde. Vorverkauf bis 
einschliesslich Sonntag von 11—19 Uhr. 

Capltol — Zlethenetr. 41. 
15, 17.45 und 20 Uhr. Ersteufführung 
„Die GaHlo".*" Ein heiterer Ula-Fllm 
mit Jenny Jugo, Willy Fritsch, Viktor 
Staal, Hilde von Stolz, Hans Brausewet' 
ter. Vorverkauf werktags 12 Uhr. 

Europa — Schlagetenitr. 94. 
14.30, 17.15 u. 20 Uhr. Wiederaufführung 
des W i l l i Forst-Films „Burgtheater" 1 

mit Werner Krauts, Hortense Raky, Olga 
Tichechowa, Willy Eichberger, Hans 
Moser. Im Boiprogratnm: „Schätze des 
geformten Lebens". Vorverkauf werktags 
ab 12 Uhr. 

Uia-RlallO - MelsterhauKiir.71. 
14.30.17.15u. 20 Uhr. „Geliebter Schatz"'" 
mit Johennes Riemann, Doril Kreysler, 
Ida Wüst, Harald Paulsen u. a. Vorver-
kaul ab 11 Uhr. 

Palast — Adolf-Hltler-Str. 108. 
15, 17.30 und 20 Uhr. Ein reizendes 
Luttspiel. „Ee tlflttert die Liebe"" mit 
Gustav Fröhlich, Hedwig ßleitreu, Hilde 
von Stolz u. a. Kartenverkauf ab 14 Uhr. 

Adler — Ruachllnle 123. 
15. 17.30 und 20 Uhr. „Kohlhleaele Töch­
ter"* mit Hell Flnkenzetlcr, Oskar Sima, 
Eduard Köck u. a. 

Corso — Schlageterstr. 55. 
14.30, 17.30 u.20Uhr. „Vlelon am See" ' " 
mit Paul Javor, Georg Solthy und Klara 
von Tolnay. Im Beiprogramm: Kuren 
Flecher. 

Gloria — Ludendorfletr. 74/76. 
15, 17 und 19.30 Uhr. „Der Ochten 
krieg".* 

Mal - König Helnrlch-Str. 40 
15. 17.30 und 20 Uhr. „Toeca"." -

M I I I I I I M I — Buachllnle 178. 
Wegen Renovierung getclilottea1. 

Muse — Breslauer Str. 17S. 
17.30 und 20 Uhr. „Alte* Heiz wird 
wieder J u n g " " mit Emil Jannlngt, Vik 
tor de Kowa, Maria Landrock u. a. 

Palladium — Böhmische Linie 16. 
15 30, 17.30, 20 Uhr. „Ich vertraue Dir 
meine Frau an"** ' mit Heinz Rühmaun. 

Roma — Heeretr. 84. 
15.30, 17.30 und 19.30 Uhr. „Fahrt Ins 
Abenteuer"' mit Winnie Markus, Lucia 
Englisch. Hilde Seisak, H u u Holt, Paul 
Komp. 

Wochenschau-Theater (Turm) — 
Mclsterhausstr.62. Täglich, stündlich vqn 
10 bis 22 Uhr. 1. Meister auf dem Ela, 
Z Tragödie mit viel Vergnügen, 3. r i a -
Magazln, •', Die neueste Wochenschau. 

Gtirnau — „Venus** 
17.30 und 20 Uhr. „Vision am See".*" 

Wirkhelm — Kammerspiele 
19 Uhr. „Meine Freundin Josefine14. 

Pablanltz — Capltol 
17.15 für Polen, 20 Uhr Iii. Deutsche. 
„Der Auasenselter""* m. I k i i u Rühmann, 
Ellen Frank. 

Tuchlngen — Lichtspielhaus 
17 und 19.30 Uhr. „Der Hochtourist".*" 

Freihaus — Lichtspielhaus 
17 und 19.30 Uhr. „Vorlassen".'" 

Freihaus — Gloria-Llchtsplele 
17 und 19.30 Uhr. „Der Fuchs von 
Glenarvon"." 

LOwenstadt — Filmtheater 
Am 17. und 18. I L . 14 Uhr, Märchen 
Vorstellung „Das tapfere Schneiderlein", 
um 17 und 20 Uhr, „Jud SOss"." 

l i n i i i i i i i n ! ! — Lichtspielhaus 
,17 und 20 Uhr. „Himmel wir erben ein 
Schlos»"." 

') Jugendliche zugelassen, *') über 14 J. 
zugelassen, * ) nicht zugelatten. 

V E R L O R B N 
Verloren einen schwarzen Fokl-Mull mit 

Ausweis der Deutschen Volksllstc auf 
den Namen Edith Giese. Autnahmen, 
einen Brief, schwarze Ausweishülle u. 
weißem .Geldbeutel mit Uber 4 KM 
Abzugeben bei Glese, Litzmannstadt, 
Hohensteiner Straße 141. W. 1. 

Ihr Kreditinstitut | 

Stadtsparkasse 
Llt -smannstadt . 

4 Brotkarten aul die Namen N. Schur­
gin, L. Schurgin. A. Ahrends und E. 
Posscl am Sonnabend, dem 13. 11. 
1943 in der Bäckerei Trcnklcr. Mollke-
straße 175. abhandengekommen. 
Schlageterstraße 187. 

Schwarzgelbo Handtasche mit Inhalt ver­
loren: Arbeitsbuch, Personalausweis 
und 150 RM. der Anna Scholz, tünf 
Kleiderkartcn und 1 Zusatzkleidcrkar-
te. auf Namen Scholz lautend, sowie 
1 Klcidcrkarte der Marie Lux. Gegen 
Belohnung abzugeben Litzmannstadt, 
Friedrich-Goßler-Slr. 4. W. 2S. 

Oold. Damen-Armbanduhr am 14. 11. 
Straßenbahnlinie von Deutschlandplatz 
bis Sängerstraßo verloren. Gegen Be­
lohnung bei Wlcha, Gcn.-Litzraann-
Straße 38. W. 8, abzugeben. 

Achtung! Diejenige Dame, die meine 
Brlcltatchc mit sämtlichen Ausweispa­
pieren sowie Fahrkarte, - Militärpaß u. 
eine größere Geldsumme an sich ge­
nommen hat. bitte ich mir doch mei 
ne Papiere wieder in dem Schreibwa-

\ rengeschäft Friedrich Jeske, Adolf 
Hitler-Straße, abzugchen. 

Am 15. 11. 1943. abends 18 Uhr. in 
der Straßcnhahn-Llnlc 2 Ist ein dun­
kelroter Koller mit Inhalt abhanden­
gekommen. Gegen Belohnung ahzuge-
ben bei llelpcl, Ludendorlfstr. 23. 

Volkiliite der I m- tu. Gcnsch sowie 
Fleisch- und Butlerkarle der Olga u. 
Hildegard Gensch. Donaustraße 57, 
W. 1. verloren. 

Jteldisklelderkarte aul den Namen 
Relmund Kurtz mit Aktcntasdic, 
2 Hl.-Ahzcichen und 14 Mark am 9. 
11. 1943 in der Straßenbahn-Linie 2 
liegengelassen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, gegen Belohnung abzu­
gehen Lltzmannstudl. Hindenburg-
nlatz 4. W. 10, 

Dackel am i~5. 11. Eckt Böhmische — 
Buschlinle entlaufen. Wiederbringer 
erhält Belohnung. Trehlig, Eiscngc-
schält, Böbmiscne Unle 67. 

müssen für Verwunde"'' 
Kinder im Wachstumsol'*3'' 
werdende und stille"*'' 
M ü t t e r erhäl t l ich sei1" 
Daher ist jetzt Zurückh^ 
tung im Kaufen gebot«" 
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